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Wirthſchaftspolitiſches.
Als ſich die Vereinigten Staaten zum letzten Male zur

Präſidentenwahl rüſteten, ſpielte dort das Projekt eines
pan amerikaniſchen eine ſehr große Rolle. Der
damals abtretende Präſident hatte die Monroedoktrin auf das
Wirthſchaftliche übertragen, und die ohnehin im Rückgange be
findliche republikaniſche Partei wollte den Norden an ſich ketten,
indem ſie ihm die Fata morgana eines Ganzamerika zeigte, in
dem die europäiſche Jnduſtrie ausgeſchloſſen und natürlich für
Bruder Jonathan der Markt monopoliſirt geblieben wäre.
Man lud ſogar die Vertreter der ſüdamerikaniſchen Staaten
ein, ſich von der wirthſchaftlichen Potenz der Union zu über-
zeugen. Aber es ſchien, als ob gerade dieſe bei vielen koſt
ſpieligen Reifen und Feſtmahlen gewonnene Ueberzeugung
die Südländer ſtimulirt hätte, von der Sache nach ihrer
Rückkehr in die Heimath nicht wieder zu reden. Fünf
Jahre haben genügt, um auch im Norden die Ganz-
amerikaJdee als Utopie erkennen zu laſſen, und bei den jetzt
begonnenen Vorbereitungen zu den nächſten Präſidentſchafts
wahlen hat Niemand mehr von ihr geſprochen, obwohl alle
Parteien nicht etwa politiſche, ſondern wirthſchaftliche Fragen,
insbeſondere Währungsprobleme, zum Kernpunkt gemacht haben.
Damals pflegten in Deutſchland und auf dem übrigen europä-
iſchen Kontinent bängliche Konjunkturalpolitiker ſich vor dieſen
Panamerikaplänen zu fürchten. Man ſah im Geiſte ein großes
wirthſchaftliches Oſtreich, Rußland nämlich, das ſeinen gewaltigen
Einfluß beherrſchend auf ganz Nordaſien und Nordeuropa er-
ſtreckte; man ſah ebenſo im Geiſte die amerikaniſche
Zollunion ſchon vollendet und den alten europäiſchen Kultur
völkern den dortigen Markt verſchloſſen. Als drittes „ge-
ſchloſſenes Weltreich“ wurde das britiſche ausgerufen, das ſich
aus dem Jnſelreiche und allen ſeinen Kolonien bilden müſſe,
m nicht unter der Konkurrenz jener beiden anderen zu er-
iegen.

Was wird dann aus dem europäiſchen Kontinent und deſſen
alten Kulturnationen ſo lautete die beklommene Frage, welche
ihre Antwort in dem Hinweis auf einen Kontinentalzollbund
erhielt, der dank des geiſtigen und finanziellen Uebergewichtes
ſeiner Glieder wenigſtens eine Zeit lang noch ihnen das Weiter
Exiſtiren verbürgen könnte. Jenſeits des atlantiſchen Ozeans
denkt heute Niemand mehr an Panamerika; möglich iſt ja, daß
der Gedanke einmal wieder r Von dem wirthſchafl
lichen Oſtreich Groß-Rußland iſt es auch ſtill geworden, trotzdem
ſein politiſcher und kommerzieller Einfluß in Oſtaſien im Wachſen
iſt. Rußland hat im Gegentheil das Bedürfniß empfunden,
ſeine Handelsbeziehungen zu den weſtlichen Nachbarn intimer
zu geſtalten. Die handelspolitiſche Tendenz iſt dort zwar ver-
ſchieden nationalwirthſchaftlich, aber man denkt nicht an einen
Abſchluß gegen den europäiſchen Kontinent, ſondern trachtet viel
mehr darnach, ſich deſſen höhere Kulturentwickelung nutzbarer
als zuvor zu machen.

Bleibt noch das dritte, das britiſche geſchloſſene Weltreich
übrig, das allerdings die engliſchen Staatsmänner lebhaft be

Man will wenigſtens den Verſuch machen dem
engliſchen Produkt in den Kolonien vice versa ein Vorrecht zu
ſichern. Allerdings ſteht dem die Herrſchaft des abſoluten
Freihandels im Mutterlande ebenſo entgegen, wie die Handels

Aber letztere könnte manverträge mit Deutſchland, Belgien c. 10 Millionen Mk. Die

ja eventuell kündigen, und die Träger der Greater-Britain-
Jdee liegen dem Kabinet und dem Parlament in den Ohren,
ſich zu dieſem Schritte und damit zum Bruche mit der
traditionellen e zu entſchließen.

Ob es geſchehen wird, ſteht dahin doch iſt es ſehr un
wahrſcheinlich, weil die Kolonien fortgeſetzt unter der Herrſchaft
der Tendenz ſtehen, ihre Verbindung zum Mutterlande loſerund nicht feſter zu geſtalten. Der britiſche Welt Zollbund aber

würde die Kolonien wirthſchaftlich und damit auch politiſch
noch abhängiger vom Mutterlande und ſeinem Kapital machen,
als ſie ohnehin ſchon zu ihrem Leidweſen ſind. Der britiſche
Welt Zollverein wird alſo unſeres Erachtens Projekt bleiben.
Aber trotzdem iſt es nicht ohne Jntereſſe, daß dieſe Jdee die
ernſthaften Politiker Großbritanniens lebhaft beſchäftigt, weil
darin zu Tage tritt, wie ſelbſt in England die Herrſchaft der
Mancheſterſchule erſchüttert iſt. Die Agitation für den britiſchen
Zollbund iſt doch weiter nichts als britiſche nationale Wirth-
ſchaftspolitik, und wenn ſich die Pläne der Zollunion mit allen
Kolonien als unrealiſirbar herausgeſtellt haben werden, dürfte
W ihnen die engliſche Schutzzollpartei ans Tageslicht
ommen.

England fühlt, je länger je mehr, wie viel richtiger die
Länder gehandelt haäben, die ihrem Erwerbsleben auf ihrem
Markt einen kleinen Vorſprung vor dem fremden Produkt
geſichert haben es fühlt das in der wachſenden Konkurrenz,
die ſie ihm im Welthandel machen können. Für uns liegt alſo
in den ganzen hier beſprochenen Jdeen anderer Völker wieder
nur der Beweis, daß wir das Richtige gethan haben, als wir
dem Freihandel Valet ſagten. Deutſchland wird dem Fürſten
Bismarck noch auf Generationen hinaus dafür danken, recht-
zit en die Bahnen nationaler Wirthſchaftspolitik eingelenkt
zu haben.

Deutſches Reich.
Jn Wilhelmshöhe leiſteten geſtern der frühere Staats

miniſter Frhr. v. Berlepſch und Gemahlin einer Einladung
der Kaiſerin zur Tafel Folge.

e r r h er in Görlitz 72r „Poſt“ geſchrie a 6. September, banach S Uhr, von Breslau kommend, in Gorug eintrifft, wo auf

dem Bahnhofe großer militäriſcher Empfang ſtattfindet. Jm
Ständehauſe nehmen die Majeſtäten Wohnung. Auf der Fahrt
durch die Stadt erfolgt auf dem Poſſplatze eine Begrüßung
durch die ſtädtiſchen Behörden. Am anderen Vormittag iſt
Parade auſ dem Paradefelde bei Lennsdorf, Nachmittags großes
Paradediner im Geſellſchaftshauſe der Oberlauſitz und Abends
Zapfenſtreich von etwa 800 Muſikern.

Auf den preußiſchen Staatsbahnen ſind die Einnahmen
aus dem Betriebe im erſten Vierteljahre um mehr als 15 Millionen
Mk. oder über 6 Proz. gegen denſelben Zeitraum des Vorjahres und
die Einnahmen aus dem Perſonenverkehr um rund 5 Proz., die aus
dem Güterverkehr um rund 7 Proz. geſtiegen. Jn der Vermehrung
der Verfrachtung von Gütern kommt der größere Konſum, ſowie die
lebhaftere Produktion zum Ausdruck. Die Betriebseinnahmen aus
dem Perſonen und Gepäckverkehr ſind für das laufende Etatsjahr
auf rund 274 Millionen Mk. veranſchlagt, ſie betrugen im erſten
Vierteljahr 78,4, überſtiegen mithin den Vierteljahrsdurchſchnitt der
im Etat mit 68,5 Doge roten Einnahmen um nahezu

innahmen
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aus dem Güterverkehr ſind

auf 680 Millionen Mk. oder auf durchſchnittlich 170 Mil-
lionen im Vierteljahr reranſchlagt, ſie betragen im erſten
Vierteljahr rund 164 Millionen Mark, bleiben alſo um 6 Millionen
Mark hinter dem Durchſchnitt zurück. Hierbei kommt aber in Be
tracht, daß der Güterverkehr im Frühjahr und Sommer regelmäßig
ſtark hinter dem des Herbſtes und Winters und in der Regel hinter
dem Durchſchnitt des Jahres zurückbleibt. Natürlich darf aus der
Vermehrung der Betriebseinnahmen nicht auf eine gleiche Vermehrung
der Betriebsüberſchüſſe geſchloſſen werden. Mit der Steigerung des
Verkehrs vermehren ſich naturgemäß die Koſten des unmittelbaren Trans
ports entſprechend. Dazu kommt, daß die wichtigſten Materialien, Kohle,
Eiſen u. ſ. w. im Preiſe geſtiegen ſind und ſo die n ung größeren
Bedarfs auch noch zu höheren Preiſen erfolgen muß. Endlich iſt es
zwar nicht richtig, wie vor Kurzem eine Zeitungsnotiz beſagen wollte,
daß man ſich bei der Neuorganiſation der Eiſenbahnverwaltung in
Bezug auf den Bedarf an Perſonal verrechnet hat und daher eine
allgemeine Verſtärkung namentlich des Bureauperſonals in Ausſicht
enommen hat, es iſt aber klar, daß zur Bewältigung eines irJahresfriſt um 6 Proz. geſtiegenen Verkehrs es auch einer Verſtärkung

des Perſonals und zwar auch des nicht unmittelbar im Betriebe
beſchäftigten bedarf. Wenn daher ein nicht unbeträchtlicher Theil
der Mehreinnahmen aus dem Betriebe durch die nothwendige Ver
mehrung der Betriebsausgaben in Anſpruch genommen wird, ſo hält
letztere doch nicht entfernt mit der Vermehrung der Betriebseinnahmen
Schritt. In dem letzten Rechnungsjahre, in welchem die Betriebs-
einnahmen bekanntlich den Etatsanſatz ſehr erheblich überſtiegen, iſt
es nicht nur gelungen, den Etatsanſatz der Betriebsausgaben einzu
halten, ſondern eine wenn auch nicht erhebliche Erſparniß zu erzielen

Mehrere Berliner Blätter weiſen darauf hin, daß die Ver
haftung des Beamten der deutſch oſtafrikaniſchen Plautagen-
Geſellſchaft Friedrich Schroeder ſich beſtätigt. Der Geſellſchaft
war dieſe Nachricht ſchon ſeit etwa 14 Tagen bekannt. Schroeder war
früher in Sumatra thätig, verließ aber das Land plötzlich, man ſagt,
weil er die Arbeiter zu ſcharf anfaßte. Er erhielt dann in Lewa,
einer Plantage der genannten Geſellſchaft, eine Stellung. Schroeder
gerieth ſchon mit dem Gouvernement, als dieſem noch der Freiherr
von Soden vorſtand, in Konflikt und verließ damals auf kurze Zeit
Oſtafrika, um ſeiner bevorſtehenden Ausweiſung aus dem Wege
zu gehen. Auch damals handelte es ſich um Mißhandlungen.

Zur t G egen Dr. Peters. Die AbtheilungBerlin der Deutſchen Kolonial Geſellſchaft hat den Geſammtvorſtand
der Geſellſchaft in einer von ihren einzelnen Mitgliedern unter
eichneten Denkſchrift erſucht, bei der Reichsregierung die geeigneter.Schiitte zu thun, um eine Beſchleunigung der gegen Dr. Peters

uchung herbeizuführen.

Auf der vom 17. bis 19. Auguſt in Breslan ſtatt
findenden n der Bäcker JnnungenDenutſchlands, welche ſich mit dem Maximalarbeitstage im
Bäckergewerbe beſchäftigen wird, ſoll auch die Frage zur Sprachegebracht werden, ob der Bundesrath eine Jeſepliche Be
rechtigung zum Erlaß der Verordnung vom 4. März 1896 hat

Der Central-Vorſtand des Allgemeinen deutſchen Hand-
werkerbundes hat zum 23. und 24. Auguſt einen ſüdweſt-
deutſchen Handwerkertag nach Heidelberg berufen und auf
deſſen TagesOrdnung die Organiſation des Handwerks geſetzt.

Die am 24. Juli abgehaltene Verſammlung der Vertrauens
männer des Bundes der Land wirthe im Reichstagswahl-
kreiſe Weſthavelland Brandenburg hat der Kandidatur des
Landraths v. Loebell, der von der konſervativen Parter als Reichs
tagskandidat nominirt war, zugeſtimmt.

Jn der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes wurde beider Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Handels-

kammern, der ſpäter von der Staatsregierung zurückgezogen

Eine Bärenjagd.
Jn Bosnien und der Herzegowina, den von Oeſterreich

occupirten Balkanländern, iſt noch u der Bär ein gefürchtetes
Raubwild, das in den dichten Wäldern und in den Felſen-
löchern vor Nachſtellungen geſichert iſt, von welchen Schlupf-
winkeln es zu gelegentlichen Raubzügen hervorbricht. Die
„Bosn. Poſt“ ſchilderk eine Jagd auf ein ſolches Raubwild.

Ein junger Offizier hatte es unternommen, allein nurvon ſeinem treuen du begleitet der Fährte des Bären

bis in deſſen Schlupfwinkel zu folgen, und hatte es vielleicht
nur einem Zufall zu danken, daß er aus dem gefährlichen
Abenteuer mit heiler Haut davonkam. Die Jagd wurde bei
Nacht und Moundſchein unternommen. Je weiter der kühne
Jäger in den Wald eindrang, deſto wilder wurde der Forſt.
Ungeheuere Baumwurzeln, umwuchert von Buſchwerk, bedeckten
den Voden, dazwiſchen lagen rieſige Felstrümmer umher. Der
Schnee reichte ſtellenweiſe bis an die Knie. Bis hierher hatte
er die in den Schnee eingedrückte, einer menſchlichen Fußſpur
ähnliche Fährte des Bären verfolgt. ier durchquerten zahl
reiche Spuren von verſchiedenartigem Wild den Pfad. Der
Boden, bisher ſtetig anſteigend, fiel mit einem Mal ſanft ab,
dafür ſtiegen rechts und links hohe Felswände zwiſchen den
Bäumen empor, eine Schlucht bildend, die ſich 57 und mehr
verengte. Jn dieſe hinein t die verfolgte Fährte. Als
der Offizier einige hundert Schritte vorgedrungen, ſtieß er auf
eine zweite, die erſte kreuzende Bärenfährte. Er folgte der
neuen Fährte, die, nach den ſcharfen Kanten zu urtheilen, ganz
friſch ſchien. Später vereinigten ſich die Fährten und liefen
T und nebeneinander her. Nun war die äußerſte Vorſicht
geboten.

Jmmer verworrener und undurchdringlicher wurde der
Wald. Aen und Füßen kriechend mußte der Jäger
manche Stelle paſſiren oder über ſteile Wände herabgleiten, um
die Fährte nicht zu verlieren. Da er hatte ſich eben durchein dicht vergachſmes Geſtrüpp durchgearbeitet ſprang plötz

lich der Hund einige Schritte, heſtig an der Leine zerrend, nach
vorwärts. Mit erhobener Naſe es der Hund die Luft ein,

einem
ſeinem

S.

knurrte mit geſträubtem r nakroch dann zitternd und ca a i

Beine. „Kuſch Dich, Nero,“ flüſterte der Offizier, nahm das
Gewehr ſchußfertig und horchte nach der Richtung hin. Dort
rührte ſich nichts. Vorſichtig, die Mündung auf das Gebüſch
gerichtet, ſchlich er ſich näher. Obwohl er beinahe wie am
Tage ſah, konnte er von einem Wilde nichts bemerken. Er
ſtreifte behutſam das Gebüſch ab und lugte ſcharf aus und
blitzſchnell warf er ſich zu Boden.

Beiläufig zweihundert Schritte vor ihm erhoben ſich einige
hohe Felſen, dicht mit Bäumen und Strauchwerk umſtanden;
ſie bildeten einen auf drei Seiten geſchloſſenen Keſſel, der einzige
Zugang ſchien da zu ſein, wo der Jäger lag. Weiter rück
wärts, durch den Schatten der Felſen verdunkelt, führte eine
ſpaltähnliche Höhle in die Felſen hinein. Gebannt hing des
Jägers Blick auf einer kleinen, unmittelbar vor der Höhle ſo
ausbreitenden Schneefläche. Auf derſelben lag ein dunkler
Körper, einem rundlichen Baumſtumpf ähnlich, der ſich aber
langſam hin und herbewegte. Nach angeſtrengtem Hinſehen er
kannte er die Geſtalt eines Bären, der ſich die 7 zu lecken
ſchien neben ihm rollte und purzelte im Schnee ein Thier, größer
wie eine Katze, offenbar ein Junges. Der Jäger lag regungslos;
kein Lüftchen wehte und in Folge der vollkommenen Windſtille hatte
die Bärin augenſcheinlich noch keine Witterung von ihm be-
kommen. Er hörte deutlich das Klopfen des eigenen Herzens
und das Zittern des hinter ihm kauernden Hundes vorſichtig
befreite er ihn von der Leine. Langſam, Hand und Fuß behutſam
vorſetzend, jeden Baum und Strauch als Deckung benützend,
kroch er ruckweiſe näher. Mit angehaltenem Athem, das
Gewehr mit eiſernem Griff umſpannend, war er bis auf
fünfzig Schritte angeſchlichen. Da winſelte der Hund leiſe und
unterdrückt Die Bärin re ſich auf die Füße und
ſog mit hörbarem Schnauben die Luft ein. Jm nächſten
Augenblicke warf ſie ſich auch ſchon zur Seite, um in's Dickichtdurchzubrechen. Ein Blitz und a und donnernd brach ſich
das Ccho des Schuſſes an den Felswänden.

Die Bärin brach zuſammen, erhob ſich jedoch ſofort wieder
und drang unglaublich ſchnell, vor Wuth ſchäumend und
brüllend, auf den Jäger ein, ſich vor ihm auf die Hpterfale

ichtend. Di ungen undgufrichten r ſteh traf e e ein ſo
u das Gewehr, daß dieſes wegſlog und der

Jäger einige Schritte zurücktaumelte. Jns Knie ſinkend riß
er ſein langes Waidmeſſer aus dem Gürtel und ſtieß damit
auf die zähnefletſchende Beſtie, die ihn eben umklammern
wollte, los. Da erhob plötzlich das Junge, welches der Bärin
nachgetorkelt war, ein ſchrilles Gequieke. Der Hund, in wohl
weislicher Entfernung die Bärin mit wahnſinnigem Gekläffe um
kreiſend, hatte es in einem günſtigen Moment beim Genick
erwiſcht und niedergeriſſen. Jn raſender Wuth ließ die Bärin,
wie ſie das Schmerzgeſchrei ihres Jungen hörte, von dem
Jäger ab und warf ſich auf den Hund zu ihren Füßen, der,
das Junge fahren laſſend, in wilden Sätzen entfloh. Dieſe
Wendung rettete dem jungen Offizier das Leben. Das Gewehr
vom Boden aufreißend, krachte er aus unmittelbarſter Nähe die
volle grobe Ladung des zweiten Laufes der Bärin hinter die
Ohren. Jäh wandte ſich dieſe herum, ſchnappte einige Male
krampfhaft nach ihm und ſtürzte zuckend zuſammen. Der Jäger
war zurückgeſprungen. Die Bärin rührte ſich nicht mehr. Nur
ein Zittern durchlief den mächtigen Körper, dann ſtreckte ſie die
Pranken von ſich und verendete. Der ganze ſchreckliche Kampf
hatte nur einige Sekunden gedauert.

Tiefaufathmend näherte ſich der Offizier der Beute. Der
erſte Schuß auf's Blatt gezielt war infolge des unſicheren
Mondlichtes ein wenig zu hoch gegangen; dagegen war die
r Ladung in's Gehirn gedrungen. Das Junge machteeinen Verſuch davonzulaufen; es ſuchte ſich vergeblich unter den

todten Körper der Alten zu verkriechen. Der Jäger hob es beim
Fell empor und band ihm, tratz Kratzens und Schnappens, mit
einem Riemen die Füße zuſammen. Jetzt unterſuchte er ſeine
rechte Schulter, die ſtark ſchmerzte. Sie war blau unterlaufen
und angeſchwollen. Sein Glück war's daß er eine dicke Pelz-
blouſe anhatte, ſonſt hätte der Schlag, obwohl er hauptſächlich
das Gewehr getroffen, ihm ſicher die Schulter zerriſſen.

Am Abend des Pfingſtmontages brachten vier bosniſche
Bauern ein Traggerüſt aus ſtarken Aeſten; darauf lag auf
grünem r die ungeheuere, zottige Jagdbeute des
vorigen Tages und daneben, mit einem Riemen angebunden
an die todte Bärin geſchmiegt, das Junge. Daß die Offiziereder kleinen Garnier bis in den grauen Morgen die
Champagnerpfropfen knallen ließen, iſt wohl ſelbſtverſtändlich
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wurde, angeregt, die Einzelbeſtimmungen des Entwurfs, in denen

vielfach eine Werbenergng nr das Geſetz vom 24. Febr. 1870
erblickt wurde, zu einer
Auch die Mehrzahl der Handelskammern hatte die Reform-
bedürftigkeit der W jenes Geſetzes ſchon vorher
ausdrücklich anerkannt. Insbeſondere beſteht 3 allſeitig der
Wunſch, daß den Handelskammern zur Erleichterung ihrer
Vermögensverwaltung und ihrer Vertragsabſchlüſſe die
Rechte juriſtiſcher Perſonen gewährt werden möchten. Auch
kann es nicht zweifelhaft ſein, daß durch die neue Gewerbe
ſteuergeſetzgebung die rechtliche Grundlage für die Umlegung
der Handelskammerbeiträge in verſchiedenen Beziehungen in

rage geſtellt iſt. 2 droht die Einziehung der Handels
ammerbeiträge zu Schwierigkeiten zu führen, da die Mit

wirkung der ſtaatlichen Kaſſen infolge ihrer Neu-
organiſation in Zukunft ausgeſchloſſen ſein wird und eine
Verpflichtung der Gemeinden, die Beiträge einzuziehen, ge-
ſetzlich nicht beſteht, auch im Kommunalaufſichtswege
nicht begründet werden kann. Weiter wird vielſeitig
ewünſcht, daß die Möglichkeit der Bildung von8 um dadurch dem Ueberahlabtheilungen Da werde, dem 1

gewichte entgegenzuwirken, das bei dem zur Wert allein zuläſſigen
allgemeinen gleichen Wahlrechte die Jnhaber mittlerer und
kleiner Firmen über Großhandel und Großinduſtrie beſitzen.
Auch eine Vereinfachung des im S 14 des W v
vorgeſehenen ſchwerfälligen Wahlverfahrens iſt verſchiedentlich
befürwortet worden. Der Amtsnachfolger des Frh. v. Berlepſch,
der Miniſter o drne und Gewerbe Brefeld hat nunmehr,
um dieſen ünſchen entgegenzukommen einen neuen
Entwurf einer Novelle zum Handelskammergeſetze aus-
arbeiten laſſen, der ſich in ſeinen einzelnen Beſtimmungen an
den zurückgezogenen Entwurf anlehnt, und worin den inzwiſchen

namenllich auch vom Deutſchen Handelstag vom 18. April
d. Js. geäußerten Wünſchen in weitgehender Weiſe Rechnung
getragen wird. Der Entwurf verfolgt den doppelten Zweck,
einmal die Vorſchriften des Handelskammergeſetzes, inſoweit
ſie mit neueren Geſetzen nicht völlig harmoniren, damit
in Einklang zu bringen, ſodann aber den Handels
kammern eine geſteigerte Thätigkeit zu ermöglichen und eine
größere Bewegungsfreiheit zu gewähren, letzteres namentlich
auch in der Richtung, daß ſie auf verſchiedenen Gebieten, wo
ſie bisher an mehr oder weniger läſtige Geſetzesvorſchriften
gebunden waren, durch Beſchlüſſe oder Statuten eine abweichende
Regelung treffen können. Der Entwurf ſoll dem Landtage ſchon
beim Beginn ſeiner nächſten Tagung vorgebracht werden. Er
iſt jetzt den Handelskammern und kaufmänniſchen Korporationen
mit der Aufforderung, etwaige weitere Aenderungswünſche
geltend zu machen, zugegangen.

Wie das „Poſener Tageblatt“ meldet, iſt der Propſt
Bartſch, der bekanntlich in einem Briefe an den Jnvaliden
Gronoſtei die eng eines Taufſcheins auf ein in deutſcher
Sprache geſchriebenes Geſuch verweigert hatte, von dem Erz
biſchof Dr. v. Stablewski mit dem kanoniſchen Monitum
beſtra ſt und beauftragt worden, davon dem „Poſener Tgbl.“
Kenntniß zu geben.

England,

Vom internationalen Arbeiterkongreß,.
Der internationale ſozialiſtiſche Arbeiter- und Trade Unions-

Kongreß wurde am Montag unter Vorſitz von Edward Cowey er
öffnet. Die Zahl der en beträgt etwa 800. Nach der Er
öffnung entſpann ſich eine Debatte über die Zulaſſung der Anarchiſten
zu den Berathungen. Mit 223 gegen 144 Stimmen wurde be
ſchloſſen, den in Zürich gefaßten Beſchluß, daß nur Sozialiſten zuzu
laſſen find, aufrecht zu halten.

Belgien.
Die Wahlen zum Provinzialrath.

Nach den bis jetzt bekannten Ergebniſſen der Wahlen zu den
Provinzialräthen gewannen die Katholiken in Marche 2, in Neuf-
chàteau 1, in Etalle 1, in Gembloux 1, in Couvin 1 Sitz; dieLiberalen in Jchaerbeck 3, in Wavre 1, in Florennes 1 Sitz. Stich
wahlen finden beſonders in Antwerpen, Lüttich und Spa ſtatt. Die
Majorität der Katholiken iſt daher in den Provinzialräthen der
Provinzen Luxemburg und Namur verſtärkt in der Provinz Brabant
iſt die Majorität von der Rechten auf die Linke übergegangen.

Türkei.
Von der Nationalver ſammlung in Kanega.

Die „Times“ meldet unter dem 26. d. M. aus Kanega, die
Nationalverſammlung habe infolge des allgemeinen Nothſtandes ein
Geſetz angenommen, nach welchem für die rn von Schulden
eine dreimonatlſche Friſt geſtattet iſt. Der Generalgouverneur be
ſtätigte das Geſetz.

Griechenland.
Die Vorgängein Mazedonien

werden in Athen ſehr ernſt beurtheilt. Die Regierung gab den
an der Grenze liegenden Garniſonen ſtrenge Weiſung, das Ueber
ſchreiten der Grenze ſeitens der Aufſtändiſchen zu verhindern. Die
„Akropolis“ ſchreibt, die Regierung müſſe mit allen Mitteln der
Ausbreitung dieſes Aufſtandes entgegentreten. Mazedonien ſei nicht
Kreta. Die Kretenſer ſeien in der Lage, ſelbſt ihr Geſchick zu beſtimmen
in Mazedonien dagegen lieze der Schwerpunkt der ganzen helleniſchen
Frage, und es ſeien tauſende von Schwierigkeiten zu überwinden,
worauf jetzt weder das Volk noch die Regierung vorbereitet ſei. Das
griechiſche Volk würde ſein eigenes Intereſſe auf's Höchſte gefährden,
wenn es ſich in dieſer Stunde allein von patriotiſcher Begeiſterung
anſtatt von ſeinem politiſchen klugen Sinn leiten ließe. Ueber die
Zahl der Aufſtändiſchen und über ihre Kämpfe mit den Türken
haben ſich hier die abenteuerlichſten Gerüchte verbreitet.

Süidafrika.

Engliſche Schlappe.
Meldungen aus Buluwayo zufolge iſt die Kolonne des Haupt

manns Nikolſen, welche die Hauptveſte der Rebellen bei Jaugu ein
zunehmen verſuchte, vollſtändig geſchlagen und zum Rückzug gezwungen
worden. Infolge dieſer Niederlage iſt die Hilfe der Reichstruppen
erbeten. Die Truppen in der Cap Kolonie erhielten Marſchbefehl
und werden aus England und Indien Erſatz erhalten.

Aus Nah und Fern.
Ueber das entſetzliche Verbrechen des Berliner Schmiede

eſellen Pieske haben wir bereits in der geſtrigen Morgen Ausgabe
elegraphiſch berichtet. Jetzt liegen folgende nähere Nachrichten vor

Eine Blutthat, wie ſie in der Kriminalgeſchichte bisher kaum zu ver
zeichnen geweſen iſt, hat ſich in Berlin, im Hauſe Markusſtraße 15,
ereignet. Der 46 Jahre alte Schmiedegeſelle Otto a hat vier
Perſonen in der unmenſchlichſten Weiſe mit einem Meſſer zerfleiſcht
und ſich ſelbſt durch einen Stich in die Bruſt, Aufſchlitzen des Bauches
und Zerſchneiden der Gedärme getödtet. Die vier Opfer
des Naſenden ſind: Frau Emilie Schmidt, geborene Voigt,
43 Se alt, die Wirthin des Pieske, die mit dieſem in Concubinatlebte, Luiſe Schmiedt, 24 Jahre alt, die Tochter, Mutter eines

1 Jahre glien Kindes, Olto Albert P der 7 jährige Sohn der
Zitt e Schmidt, nach dem Tode ihres Mannes im Concubinat mit

ieske geboren, und Emilie Schmidt, 1 Jahre alt, die uneheliche
e Pieske und der 7 jährigeKnabe Otto ſind ihren Verletzungen erlegen. Als Motiv der vorſätzlich

ovelle zu dieſem Geſetze auszugeſtalten.

gpladlen That muß und raſende Eiferſucht angeſehen werden.
m Sonnabend hatte Frau Schmidt mit dem ſiebenjährigen Otto

einen Ausflug nach Wannſee unternommen ſie kehrte erſt 22/, Uhr
Morgens zurück. Pieske war wüthend, daß man ihn nicht mit

enommen hatte er trank reichlich Schnaps und begann zu toben.
ald nachdem Frau Schmidt heimgekehrt war, kam es zu einem

lärmenden Auftritt, dann wurde es wieder ruhig. Kurz nach 4 Uhr
Morgens hörten die Hausbewohner Hilfegeſchrei aus der
Schmidt'ſchen Wohnung. Als man dork nach dem Rechten ſehen wollte,
fand man die Thür verſchloſſen und erhielt keinen Einlaß. Nach kurzem

audern wurde die Thür eingeſchlagen. Ein entſegtzlicher Anblick bot
ch den Eintretenden: Frau Schmidt, ihre Tochter Luiſe und die

beiden und 19 Jahre alten Kinder lagen blutend
in ihren Betten ſie waren der Raſerei des Pieske zum Ofer gefallen.

m Zimmer tobte Pieske umher, ein großes Schlächtermeſſer in der
and. Bei dem r der Hausbewohner aber ſpielte ſich

der furchtbare Schlutzakt des Dramas ab. Als Pieske ſah, daß er
überwältigt werden ſollte, ſtürmte er hinaus auf den Hof. Das
Meſſer, mit dem er ſeine Opfer abgeſchlachtet hatte, warf er weg
und ergriff dafür ein zweites, das er ebenfalls zur Hand gehabt
hatte. Dieſes ſtieß er ſich draußen in die Bruſt und
ſchlitzte ſich damit von oben bis unten den Bauch
auf. ie Eingeweide, die heraustraten, er-
griff er mit der linken Hand, trennteſie mit der rechten Hand durch einen Schnitt ab
und warf ſie von ſich. Dann brach er bewußtlos zuſammen.
Mehrere Frauen, welche, von dem Lärm herbeigelockt, näher traten,
wurden ohnmächtig angeſichts des furchtbaren Anblicks. Auf An-
ordnung der Polizei wurden fünf Lück'ſche Krankenwagen beordert;
mittels derſelben erfolgte die Ueberführung nach dem Krankenhauſe
am Friedrichshain. Pieske ſtarb bald nach ſeiner Einlieferung;
n Stunden ſpäter wurde der kleine Otto von ſeinen Qualen
erlöſt.

Ueber die Abſchleppung des „General Chanzy“ durch die
„Gefion“, worüber wir wiederholt längere Mittheilungen mächten,
berichtet ein Privatbrief vom Bord der „Gefion“ folgendermaßen
„Die Abſchleppung geſchah auf Befehl Kaiſer Wilhelms. Mit Dampf
unter drei Keſſeln (6000 Pferdekräften) machten wir den erſten
Verſuch aber obgleich die Schraube des feſtſitzenden Dampfers mit
arbeitete, rührte er ſich nicht. Nachts 12 Uhr hatten wir in 6 Keſſeln

Dampf (9600 Pferdekräfte). Der Ken hatte das Waſſer aus den
Keſſeln gelaſſen und wir hatten Kohlen von ihm übernommen. Da
bekam er die beiden berühmten rer an Bord, die vor. Jahr
bei der Abſchleppung des italieniſchen Panzers „Sardegna“ benutzt
wurden. Die „Gefion“ legte ſich ins Zeug. Es hieß nun „los
kommen oder brechen“, und er kam. Der Franzoſe bedankte ſich
außerordentlich. Als wir uns der „Hohenzollern“ wieder näherten,
wurde „Bravo Gefion“ fignaliſirt. Wir erhielten ſpäter ein kaiſer-
liches Handſchreiben folgenden Inhalts

„Capitän zur See von Eichſtädt
S. M. S. „Gefion“ bei Floro.

Spreche Jhnen und der Beſatzung Meines Schiffes „Gefion“
Meine vollſte Anerkennung aus für die erfolgreiche Löſung der
Jhnen von Mir geſtellten Aufg abe. Sie haben das derſelben be
kannt zu machen.

(gez.) Wilhelm I. R.“
Wir durften uns davon Abſchrift nehmen. Der Kaiſer gab dann

noch 3-400 Liter Bier und Zigarren zum Beſten
Schmugglerliſt. Aus Trieſt wird folgendes artige Geſchichtchen

erzählt: Seit einigen Tagen paſſirte hier jeden Nachmittag ein
Kindermädchen mit einem dichtverhangenen Wägelchen die Miramar-
ſtraße, um am ſelben Nachmittage, wenn die Sonne noch mit ver
ſengender Gluth herabſchien, in die Stadt zurückzukehren. Die
Verzehrungsſteuerbeamten, die natürlich alle Vorgänge auf der Straße
mit degreiflichem Intereſſe verfolgen, konnten ſich des Mitleids mit dem
kleinen Wurm, der alle Tage in der größten Hitze ſpazieren geführt
wurde, nicht erwehren. Aber auch ein Verdacht regte ſich in ihnen,
und vorgeſtern hielten ſie das Kindermädchen, ſowie eine dem Wagen
folgende Frau, anſcheinend die „Mama“ des Kleinen, an und erbaten
ſich die Erlaubniß, das Kind anſehen zu dürfen. Hierauf großer
Proteſt. Das Kind ſei krank und dürfe nicht geſtört werden die
klugen Finanzer aber ließen ſich kein X für ein U vormachen und
zogen den Vorhang zurück, der beſtimmt war, das Kind vor den
Sonnenſtrahlen zu ſchützen. Zu ihrem Erſtaunen fanden ſie auf den
Kiſſen eine prächtige Puppe, der Wagen ſelbſt aber enthielt, wie
ſich bei näherer Beſichtigung ergab, in verſchiedenen Blechkaſetten
einen halben Hektoliter Spiritus. Nun wurden alle Drei auf den
Magiſtrat geführt, von wo die „Mama“ nach erfolgter Einvernahme
entlaſſen, während das Kindermädchen dem Gefangenenhauſe einge
liefert wurde.

Die „vielverſprechende“ Laufbahn eines jungen
Deut'ſchen hat in Antwerpen durch eine eigenthümliche Ver
kettung von Umſtänden einen vorläufigen jähen Abſchluß erfahren.
Beſagter junger Mann, Peter P. mit Namen, beabſichtigte, mit
einem Dampfer der Red Star Linie nach Philadelphia zu fahren,
zu welchem Zwecke er ſich rechtzeitig in Antwerpen eingefunden und
ſich auch bei e mit einem Billet verſehen hatte. Den Abend
vor der Abreiſe wollte er ſich noch einmal nach Herzensluſt in dem
alten Europa amüſiren, und da er reichlich mit baarem Gelde ver
ſehen war, ſo begann er die Stadt zu durchſtreifen und allen Wirths
häuſern, in denen „etwas los zu ſein“ ſchien, einen
Beſuch abzuſtatten. Hierbei machte er unter Anderem auch die Be
kanntſchaft von einigen freundlichen Landsleuten, die ihn zu einem
Spielchen aufforderten und ihm dabei 1700 Mk. abnahmen. Dieſer
Verluſt mißſtimmte denn doch Herrn P. einigermaßen, und um
ſeinem Aerger Luft zu machen, begab er ſich nach dem nächſten
Polizeibureau, wo er jene Landsleute direkt des. Betruges beſchuldigte
und an den Polizeikommiſſar das Erſuchen richtete, ihm wieder zu
ſeinem Gelde zu verhelfen. „Das Jhnen abhanden gekommene
Geld wollen wir ſchon wieder herbeiſchaffen“, erwiderte der
Polizeikommiſſar ſehr bereitwillig, nachdem Herr P. dem-
ſelben auf ſein Verlangen ſeinen Namen genannt hatte,
„vorläufig aber müſſen Sie vor Allem dafür ſorgen, daß nicht auch
die übrigen 3800 Mk., die Sie noch. beſitzen müſſen, verloren gehen.“

Woher wiſſen Sie dies verſetzte Herr P. mit verlegenem Er
ſtaunen, worauf der Erſtere höflich lächelnd fortfuhr „Jch weiß dies
daher, mein beſter Herr P., weil ſoeben eine Depeſche aus Deutſchland
eingetroffen iſt, in der Jhre Verhaftung verlangt wird, weil Sie in
Deutſchland 5500 Mk. geſtohlen haben ſollen. Sie werden daher
die Güte haben, die noch vorhandenen 3800 Mk. uns zur Aufbe
wahrung zu übergeben, und damit wir Sie ſtets ſofort zur
Hand haben, ſobald es ſich darum handelt, diejenigen, welche Sie um
die 1700 Mark betrogen haben, zu rekognosciren, nehme ich mir die
Freiheit,“ fügte er verbindlichſt hinzu, „Jhnen freies Logis auf Koſten
der belgiſchen Stagtsbehörde anzuweiſen.“ Auf dieſe Art geſchah es
denn, daß Herr P. die geplante Reiſe nach dem Lande der Freiheit
nicht antreten konnte und daß er ſtatt deſſen in beſchaulicher Ein
ſamkeit in Antwerpen auf den Moment wartet, wo er zwar um
5500 Mark ärmer, aber um eine Erfahrung reicher in unliebſamer
Begleitung wieder nach der Heimath zurückdampfen wird.

Telegramme.
Berlin, 28. Juli. Der Geſchichtsmaler Profeſſor Auguſt

Hopfgarten, 90 Jahre alt, iſt geſtorben.
ünchen, 28. Juli. Zwei Radfahrer, Brüder,

wollten bei Pullach das Bahngeleis überqueren. Einer wurde
von einem re We Zug erfaßt und zermalmt.

Frankfurt a. M., 27. Juli. eute Nachmittag brach
im Keller eines Hauſes der Gutleutſtraße Großfeuer aus,
welches ſich Fyprt auf das Nebenhaus ausdehnte und dieſes

rſtörte, ſodaß die Hausbewohner in großer Lebensgefahr
chwebten. Regimentsoberſt v. Kehler, welcher in unmittelbarer
a der Brandſtätte wohnt, ließ ſofort etwa 80 Mann

Militär requiriren, welche von der gegenüberliegendenKaſerne aus in die Wohnungen drangen und im Vere
in

mit der Feuerwehr ſämmtliche bedrohte Perſonen
retteten. Das Feuer wurde nach angeſtrengter Thätigkeit der
Feuerwehr gedämpft. Die Urſache des Feuers iſt auf eine durch
unvorſichtige Handhabung eines Lichtes hervorgerufene Benzin
exploſion zurückzuführen.

Köln a. Rh., 28. Juli. Während des Gewitters ſchlug
der Blitz in den Kamin eines KölnMülheimer Dampfbootes
ein, als dieſes bei Mülheim landen wollt2. Das Schiff iſt
ſtark beſchädigt. Die Paſſagiere ſind unverletzt geblieben und
konnten rechtzeitig landen.

Brünn (Mähren), 28. Juli. 20 deutſche Rad-
fahrer wurden geſtern Abend auf dem Rückwege von dem
benachbarten Schloſſe Eichhorn von Czechen wiederholt über-
fallen. Die Letzteren wollten die Radfahrer von ihren
Rädern herabreißen. Der Anfall wurde aber abgeſchlagen.

Prag (Böhmen), 28. Juli. Auf der Katharinen-
bei Ellbogen revoltirten einheimiſche

rbeiter wegen der Aufnahme fremder Arbeiter. Letztere
wurden mit Knüppeln ſchwer verletzt.

Paris, 27. Juli. Die vor Jahresfriſt in Rive de Gier
nach dem großen Streik gegründete Glasfabrik der
&ageg ?ſter mußte um gerichtliche Liquidation
erſuchen.Bombay, 27. Juli. Jn Delhi fand ein Zuſammenſtoß
zweier Eiſenbahnzüge ſtatt. 50 Perſonen wurden ge-
tödtet, eine große Anzahl verwundet.

London, 27. Juli. Jn der Unterſuchung des Unter
ganges des „Drummond Caſtle“ vor dem Handelsamte
erfolgte heute der Urtheilsſpruch. Der Gerichtshof fand nichts,
was dem Kapitän zum Vorwurf der Pflichtvernachläſſigung
gemacht werden könnte, ſtellte jedoch feſt, daß das Schiff mit zu
großer Schnelligkeit ohne zwingenden Grund gefahren iſt.

Jnternationaler Kongreß für Chemie.
Aus Paris liegt folgender telegraphiſcher Bericht vor

Der internationale Kongreß für Chemie in ihrer Anwendung
auf Zucker und Spiritusfabrikation wurde geſtern
Vormittag eröffnet. 1600 Delegirte, darunter 600
aus dem Auslande, ſind anweſend. Der Kongreß wählte
Berthelot zum Präſidenten unter den Vizepräſidenten
befinden ſich die roſrn v eldBerlin und Maercker-

al le. Berthelot hielt die Eröffnungsrede, in der er die
ortſchritte der Chemie und der Naturwiſſenſchaften darlegte

und den Gedanken ausſprach, daß von dieſem unaufhörlichen
Fortſchritte eine Umwandlung der gegenwärtigen Geſellſchaft zu

erwarten ſei. ed

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

e. Niemberg, 26. Juli. (Gewitter. Erntebericht.)
Nach tropiſcher Hitze, welche uns die erſten Tage der verfloſſenen
Woche gebracht, zogen endlich bereits am Donnerstage dichte Gewitter
wolken herauf, ohne jedoch den ſo Regen zu bringen. Der
Freitag endlich brachte die erwünſchten Niederſchläge, infolgedeſſen die
Pflanzenwelt auf's Neue geſtärkt wurde. Für die Hackfrüchte war
es auch hohe Zeit. Der Ernte ſeldſt dürften die Niederſchläge wohl
nichts geſchadet haben. Letztere iſt jetzt übrigens in vollem Gange,
der Ertrag derſelben ein befriedigender. Außer Roggen iſt der Senſe
des Schnitters noch kein anderes Getreide zum Opfer gefallen.

Weißenfels, 27. Juli. (Der Verein deutſcherKanarienzüchter) hielt geſtern ſeine 6. GeneralVerſammlung
auf dem „Bade“ ab, zu der eine größere Anzahl von Züchtern aus
Weißenfels, Zeitz, Naumburg, Apolda, Halle, Leipzig, Dortmund,
Dresden, Kl. Glienicke, Duderſtadt, Berlin, Magdeburg, Wiesbaden,Lübeck, Rürnberg, Kl. Glienicke, Viainz u. ſ. w., ſowie viele Gäſte
von nah und fern erſchienen waren. Namens des Verbandes
Thüringer Kanarienzüchter wurde die Verſammlung durch den Vor
ſitzenden des Weißenfelſer Vereins „Kanaria“, Herrn Betriebs
Sekretär Weber, begrüßt. Die Hauptverſammlung wurde alsdann
mit einem Hoch auf den Kaiſer nach 9 Uhr eröffnet. Auf der
Tagesordnung ſtanden die verſchiedenſten Fragen ſo wurde einer
Heranbildung von Preisrichtern in Ortsvereinen das Wort
eredet. ie ſich um ein Preisrichteramt bewerbenden

Perſonen habe ihre Fähigkeit vor einer vom Verbande deutſcher
Kanarienzüchter einzuſetzenden Prüfungs Kommiſſion nachzuweiſen.
Weiter wurde beſchloſſen, einer einheitlichen Prämiirung näher zu
treten. Die von Herrn HoffſchildtBerlin gegebenen Anregungen nach
dieſer Seite werden nochmals von dem Verbande thüringiſcher
Kanarienzüchter und den Vereinen Leipzig und Berlin durchberathen
werden, um die ſo gewonnenen Normen von der Hauptverſammlung
gutheißen zu laſſen. Herr Ludwig Dresden unterbreitete der Ver
ſammlung einen Antrag, daß der Verband deutſcher Kanarien
züchter bei der Staatsregierung und dem hohen Reichs
tage eine Petition einreiche um zu erreichen
daß ein Geſetz erlaſſen werde, welches den Fang und Verkauf von
einheimiſchen freien Singvögeln verbietet. Die Verſammlung machte
dieſen Antrag zu dem ihrigen. Man denkt durch ſolches Verbot, die
heimiſche Kanarienzucht zu heben und dem an die Vogelwelt immer
verübt werdenden Frevel einen Damm zu ſetzen. Beſchloſſen wurde noch,
den im Jahre 1897 abzuhaltenden Kongreß in Hamburg abzuhalten.
Die Verſammlung fand ihr Ende gegen /7 Uhr Abends. Jn
vergangener Nacht zerſtört en arbeitsſcheue Burſchen ein größeres
Blumenbeet am Brückenberg nachdem ſie Nachts vorher mit
einem Soldaten eine Schlägerei angebunden hatten.

Mühlhauſen, 27. Juli. (IJn der letzten Stadt
verordnetenſitzung) genehmigte die Verſammlung die Con
vertirung der Schuld an die Rentenbank für die
Ablöſung der geiſtlichen Gehälter. Für Ablöſung dieſer
Gehälter hat die Stadt laut Receß vom Jahre 1875 bis zum 1. Mai
1933 jährlich 26,065.80 Mk. an die Rentenbank zu zahlen, dabei
wird das Ablöſungskapital von 579,296 Mk. mit 4 Prozent ver
zinſt und mit Prozent amortiſirt. Durch die Convertirung der
Schuld in eine 3! e wird ſich für die Stadt eine
Geſammterſparniß von 77,796 Mk. ergeben. Der Finanz-
kommiſſion bleibt überlaſſen, ob die Anleihe bei unſerer Sparkaſſe
oder bei einem anderen Inſtitut gemacht werden ſoll. Zu dem
Neubau des Seminars werden 170 000 Mk. bewilligt, des
gleichen 5300 Mk. zum Ausbau des weſtlichen Rathhaus-
flügels, in dem vorläufig die Seminarklaſſen untergebracht werden
ſollen, da das neue Seminargebäude erſt April 1898 beziehbar wird.
Dem Architekten Meſſow, dem jetzt die Leitung der Hochbauten
übertragen worden iſt, wurde der Titel Stadtbau meiſter ver
liehen. Sein Gehalt wurde auf 3000 Mk. feſtgeſetzt; es ſteigt alle
drei Jahre um 200 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 4000 Mk.

Magdeburg, 27. an (Großfeuer.) Jn der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag früh kurz nach 2 Uhr wurde die
Feuerwehr durch die Meldung „Großfeuer“ nach dem
Grundſtück Lüneburgerſtraße 36 gerufen. Eine große Feuer
ſäule zeigte der anrückenden Wehr ſchon von Weitem das in der
Wagenlackirwerkſtatt von C. Dresler ausgebrochene
Feuer an. Beim Eintreffen der Feuerwehr drohte das Dach bereits
einzuſtürzen mit drei Schlauchlinien wurde der auf dem Hof links
befindliche Bretterſchuppen, in dem ſich die Werkſtatt befand, ange
riffen, und es gelang der Wehr, das Feuer um 2 Uhr auf ſeinen
erd zu beſchränken.

e. Roßla a. Harz, 27. Juli. (Vor 190 Jahren) wurde
das hieſige, zu Anfang des 15. Jahrhunderts erbaute Schloß von
den Grafen aus der Linie Stolberg-Roßla zur Reſidenz auserkoren
e Schon in uralter Jeit war an dieſer Stelle eine „Burg

oßla“ erbaut worden, nach welcher edle 4tegte ihre Namen
trugen. Der Erhauer des ietigen Reßdenzſchloſſes war ein Graf
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Bo do. Im Laufe der Zeit hat das Schloß
bauten durchgemacht, und durch eine Brücke ſteht dasſelbe mit dem ſo
genannten „Amthorſchen Hof“ in Verbindung, der unter Anderm
einen hübſchen Marſtall, eine Bibliothek und die Räumlichkeiten für
die Verwaltungsbehörden enthält.

k Vom BVrocken, 27. Juli. (Wetterbericht.) Das
Wetter iſt ſeit dem Umſchlage vom Freitage kühl und windig. Seit
vergangener Woche iſt bei auffriſchendem Südweſtwinde auch noch
Regen eingetreten, der heute am Tage nicht ſo ſehr in die Erſcheinung
trat. Der Touriſtenverkehr iſt unter dieſen Verhältniſſen heute wieder
ein enormer, es waren gegen 3000 Perſonen am Mittage oben, ſodaß
von dem Hotelperſonale die Bedienung nur unter Aufbietung aller
verfügbaren Kräfte beſorgt werden konnte. Da der Südweſtwind
andauernd weht und auch das Barometer Neigung zum Fallen be
kundete, iſt eine Fortdauer der eingetretenen Niederſchlagsperiode zuerwarten, auch wird bei der Fortdauer des Südweſtwindes eine ad

nahme der Temperatur zu erwarten ſein.

Gerlebogk, 27. Juli. (Goldene Hochzeit.) Eine
Fülle von Kundgebungen der Liebe und Verehrung wurde hier
geſtern dem Neſtor unter den Landwirthen Anhalts, Herrn Geh.
Oekonomie-Rath Säuberlich und ſeiner Gattin aus Anlaß ihrer
goldenen Hochzeit zu Theil, die, obgleich die Einladungen auf ihre
Kinder, Enkel und Urenkel und einige andere nächſte Verwandte
beſchränkt waren, doch gegen 90 Perſonen zu feſtlicher Feier vereinte,
zur Freude des greiſen Paares, das obgleich der Jubilar 82,
ſeine Gattin 72 Jahre alt iſt, in voller geiſtiger und
körperlicher Friſche und Geſundheit ſich dieſes Ehrentages erfreuen
durfte. Nachdem am Vorabend der Feier der Geſangverein von
Gerlebogk und die Muſikkapelle des Herrn Tathe in Gröbzig dem
Jubelpaar ein Ständchen gebracht hatten, ließ geſtern früh die Kapelle
des Herrn Muſikdirektor Schmidt Cöthen feſtliche Weiſen er
ſchallen, worauf zunächſt die WirthſchaftsJnſpektoren, dann die Hof
meiſter und die Aufſeher der Wirthſchaften zur Gratulation ſich ein
ſtellten Dem Gemeindevorſtand von Gerlebogk ſchloſſen
ſich dann glückwünſchend die Lehrer des Ortes und
der umliegenden Ortſchaften an, welche ihrer Hochachtung
und Verehrung gegen das Jubelpaar noch in einer von
ihnen überreichten Adreſſe beſonderen Ausdruck gaben. Gegen 2 Uhr
Nachmittags füllte ſich das Haus mit den geladenen Gäſten. Nach-
dem zwei Enkelinnen unter Segenswünſchen dem Jubelbräutigam
den goldenen Strauß, der Jubelbraut den goldenen MyrthenKranz
überreicht hatten, wurde der Ehebund des Jubelpaares, dem dann
auch eine alle Kinder und Kindeskinder aufweiſende
Photographie dargebracht wurde, aufs Neue durch
Herrn Pfarrer Rieger aus Cörmigk eingeſegnet, welcher zugleich
die dem Jubelpaare von Sr. Hoheit dem Herzog von Anhalt ge
ſchenkte Prachtbibel überreichte und die Glückwünſche des anhaltiſchen
Konſiſtoriums ausſprach. Während der dann folgenden Mittagstafel,
bei der die Kapelle des Herrn Muſikdirektor Schmidt aus Cöthen
konzertirte, wurde dem Jubelpaar eine ſinnige Ehrung
durch ein die Vornamen desſelben, Adolf und Sophie, dar
ſtellendes, von den Enkeln und Enkelinnen geſtelltes lebendes Bild
zu Theil. Nachdem darauf der Kaffee eingenommen war, trat der
Tanz, an dem ſich auch das Jubelpaar betheiligte, in ſeine Rechte,
und Mitternacht war bereits vorüber, als die Gäſte der frohen Feier
aus dem gaſtlichen Hauſe ſchieden. Unter der Fülle der Glück
wünſche, welche in 160 Briefen und 103 Telegrammen von Freunden
und Bekannten des Jubelpaares einliefen, befanden ſich auch Be
grüßungs Depeſchen Sr. Hoheit des Herzogs von Anhalt und ſeiner

Gemahlin, des erbprinzlichen Paares, ſowie Sr. Hoheit des Prinzen
Aribert nebſt Gemahlin. Möge es dem Jubelpaar noch lange ver
gönnt ſein, in ungebrochener Geſundheit einen ſchönen Lebensabend

zu genießen, ihm ſelbſt, der ganzen Familie und Allen, die das
Glück gehabt haben, ihm näher zu treten, zur Freude

Koburg, 27. Juli. (Der Prozeß gegen Bürger-
meiſter Seidel vor dem Reichsgericht.) Das Urtheil
der hieſigen Strafkammer vom 13. April, durch welches der Bürgermeiſter Seidel aus Neuſtadt bei Koburg zu 4 Jahren Zuchthaus
verurtheilt worden war, iſt von dem Reichsgericht aufgehoben und
die Sache an die Vorinſtanz zurückverwieſen worden. Gewerbs
r rblerei liege nicht vor, höchſtens Beihilfe zur Unterſchlagung
m Amte.

Sport und Jagd.
Fernfahrt Wien Reichenberg. Sieger der Fernfahrt

Wien Reichenberg iſt Hermann WeißGraz geworden. Er hat die
340 km betragende Strecke in 14 Stunden 16 Minuten zurückgelegt.
Zweiter wurde Joſef Sobotka aus Kloſterneuburg in 14 Stunden
56 Minuten. Als Dritter paſſirte Johann Walzer aus WienerNeuſtadt
das Ziel nach 15 Stunden 7 Minuten. Die Fahrt iſt ohne ernſten
Unfall verlaufen. Die Fahrer kamen meiſt in guter Condition an.

Gerichtszeitung.
Cin e Doppelmordprozeßz wurde geſtern

vor dem Tilſiter e zu Ende geführt. Angeklagt waren
die Losleute Ferdinand Wohlgemuth aus Jnſe und Julius Kalthoff
aus Peteriſchken, im Dezember 1883 zu Matzgirren die Förſter Ludwig
und Anna Kaminski'ſchen Eheleute aus Rußland gemeinſchaftlich er
mordet zu haben. Dieſes Ehepaar verſchwand vor mehr als zwölf
Jahren unter Umſtänden, die auf Raubmord ſchließen ließen. Schon
damals wurden die Angeklagten verhaftet, mußten aber aus Mangel
an Beweiſen freigelaſſen werden. Nachdem die Skelette der Er
mordeten gefunden waren, wurde die Anklage wieder aufgenommen.
Die Beweisaufnahme in Gegenwart von über 200 Zeugen ergab die
Schuld der Angeklagten unzweifelhaft. Jeder der beiden wurde zu
15 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 28. Juli.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Salinen- und Bergwerksdirektor, Bergrath Bernhard
Leopold F. Nach einem längeren Nervenleiden verſchied geſtern
Vormittag der Direktor der Conſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft,
Herr Bergrath Le op ol d. In ihm verliert die Pfännerſchaft einen
tüchtigen Beamten, eine höchſt ſchätzenswerthe Kraft, die zahlreichen
Arbeiter aber einen gerechten, auf ihr Wohl bedvachten Vorgeſetzten.
Der Verſtorbene nahm im Leben ſo manche Ehrenſtellung ejn,
ſo als Vorſitzender des Deutſchen Braunkohlen Induſtrie Vereins,
Sektionsvorſitzender der Knappſchafts Berufsgenoſſenſchaft, Vor
ſitzender des Auffichtsrathes der Zeitzer Paraffinfabrik. Vor einigen
Jahren feierte er ſein 25 jähriges Jubiläum als techniſcher Leiter ge
dachter Pfännerſchaft. Möge er in Frieden ruhen

Wetter- Ausſichten anf Srumd der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 29. Juli Wolkig, ſchwäül, warm, vielfach
Gewitterregen.

verſchiedene a f Waſſerſtäude bedeutet Aber, unter Null.)
Soale und Unſtrut, Fau, Wuchs

Straußfurt 26. Juli 1, o. 27. Juli z 1,50.
27. 2,04. 258. 2,00. 0,4 eha 244. 28. 2532. 612Als III n 1,64. 27 J 1,96. 6,32

Elde,
Außig e e ree 26. Juli 7 0,26. 27. Juli EJ 0,42. 0,06
Dresden e e 7 0,90. 7 0,92. 0,2Wittenberg e e 1,25, 7Bar III 77 7 1,46. 1,65, 0 22Magdeburg 128. 140. e 0,15Wittenberge 02 7 I7 1,26. 1,26. 0,94

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Vom 1. September ab greifen gemäß einem Bundesraths

beſchluſſe folgende Aenderungen in den für die Verzollung
maßgebenden Taraſätzen Platz. Für eindrahtiges rohes Baum-
wollengarn in Kiſten ſtatt bisher 15 künftig 14 des Bruttogewichts,
für geräucherten Schweineſchinken in Fäſſern ſtatt 16 künftig 11
i ſolche Schinken in Kiſten ſtatt 16 künftig 14 für gekochte

inderzungen in hermetiſch verſchloſſenen Blechgefäßen in Kiſten aus
weichm Holz unter 45 kg ſtatt 14 künftig 17 für desgleichen in
ſolchen Kiſten von 45 kg und darüber ſtatt 18 künftig 15 für
Sago und Sagoſurrogate, Sagomehl, Tapioka in Kiſten ſtatt 14
künftig 12 und für Thee in mit Staniol ausgelegten Kiſten aus
weichem Holz ſtatt 23 künftig 21 Außerdem hat der Bundesrath
beſchloſſen, daß im S 2 der Beſtimmungen über die Tara eine
Aenderung getroffen wird, wonach bei der Einfuhr von Wein, ſowie
von Petroleum in zum Transport dieſer Flüſſigkeiten eigens ein
gerichteten Fahrzeugen ohne anderweitige unmittelbare Umſchließung
das zollpflichtige Gewicht in der Weiſe zu ermitteln iſt, daß n dem
Eigengewicht der Flüſſigkeit bei Wein 17 bei leichten Mineral
ölen 29 bei flüſfigen Mineralſchmierolen 20 und bei anderen
Mineralölen 25 dieſes Gewichts zugeſchlagen werden.

Vom 1. Auguſt ab ſind Urſprungszeugniſſe für Poſt
frachtſtücke aus Deutſchland nach Jtalien nicht mwehrexr-
forderlich ;ZIdie Begleitadreſſe wird als genügender Ausweis über
den Urſprung der Waare angefehen.

Paris, 26. Juli. Aus den bisher eingelaufenen Meldungen
ſchließt man, daß die ruſſiſche Anleihe etwa dreißigmal
überzeichnet worden iſt.

Conenursſachen, Zahlungseinftellungen e.
Fleiſcher Ernſt Hugo Hörig in Dresden, Kürſchnermeiſter

Carl Paul Windiſch in Schönheide bei Eibenſtock, Drechslermeiſter
Leopold Werk meiſter zu Hettſtedt.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt' im ſtädt. Viehhofe zu? Halle am 27. Juli.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe 1. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. b. a. d. kauft verkauft

25 Rinder, e S 26davon: 5 Ochſen, e 2 u S 6 u4 Färſen 17 S10 Kühe, so 27 2 166 Bullen, a S 2 6 223 Kalden, 36 33 20 28 er r Schafe,. 1

avon Lämmer, 2 a 2171 Schweine, davon r eeteee e 0171 Landſchweine, 45 e 43 2 41 101 70Ungariſche. S 2 eGeſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 27. Juli 1896.

Erzielte Preiſe per 50 Kg in Markt für

Zum Verkaufe z 3 2 s 25 2m S S 2ſanden: s a 2

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

373 Rinder, davon 296 77t70 Ochſen 2 67 2 60 2 54 121 4916 Kalben. 62 58 S S 16)117 Aühe 60 54 48 104] 1370 Bullen d 58 a 55 62 651 16279 Kälber? 49* e 36 2 30 278 1658 Schafviehs. 32 30 e 2e S 6291 29985 Schweine, davon 967 18986 Landſchweine. 48 45 42 2 967) 18Bakonier e u u2295 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 44 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 2, und langſam,

Hamburg 27. Juli. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
ſtraße waren angetrieben: 993 Rinder und 1440 Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilte ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Mecklenburg und Poſen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 478 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 60-62 II. Qualität Ochſen
und Quienen 5558 Ac, Junge fette Kühe 52-55 Aeltere
fette Kühe 46—-49 Ac., Geringere fette Kühe 40--43 AAC, Bullen
nach Qualität 46—-54 C.

Die Schafe vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover und Mecklenburg.

Gezahlt wurde für I. Qualität 55——60 für II. Qualität
49,50-—53,50 für III. Qualität 42-47

Die Kaufluſt am heutigen Markte war etwas reger, als in der
Vorwoche und ſtellten Preiſe ſich zu Gunſten der Verkäufer. Für
auswärts angekauft und verladen wurden 150 Rinder, unverkauft
blieben 20 Rinder und 61 Schafe.

Hamburg, 27. Juli. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 20. bis
26. Juli im Ganzen 6092 Stck. vom Inlande zugeführt, und zwar
1509 Stck. vom Süden und 4583 Stck. vom Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten Stck. der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 35 Wagen
mit 1588 Stck. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 41 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 39,50--40,50 c. 20 Tara, gute leichte Mittelwaare43--44 22 Tara, geringere Mittelwadre 41,50 42,50 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 32-35,50 A. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marktberichte.
Nordhauſen, 27. Juli. (Getreidebericht von Wede-

kind Co.) Mit dem Roggenſchnitt hat man überall begonnen
und wird in abſehbarer Zeit neue Waare angeboten werden, während
dies aus der Alimark 2c. ſchon der Fall iſt. Die Preiſe bröckeln
weiter ab und liegt das Geſchäftfrecht ſüill, nur Hafer begegnet einiger

N e.ehe notiren Weizen 150 154 c. Roggen 129 132 Gerſte

n Hafer 135--140 per 1000 Kilogramm nelto erſte
oſten.

Samburg, 25. Juli. Oelkuchen- Markt. (Original-
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamb r g.)
Bei den niedrigen Getreidepreiſen hält die Muthloſigkeit unter den
Landwirthen an. Man ſucht die Ausgaben möglichſt einzuſchränken,
und es iſt daher auch nicht zu verwundern, daß das Geſchäft in
Kraftfuttermitteln andauernd als ſehr ruhig zu bezeichnen iſt. Die
Preiſe behaupten ſich trotzdem vollſtändig, für einige Sorten von
Futtermitteln, haben ſie ſogar eine kleine Aufbeſſerung erfahren. Erd
nußkuchen und Mehl. Das Geſchäft Hierin bewegt ſich in
ſehr engen Grenzen. Marſeille fährt fort, feſte Berichte zu ſenden
und auf den hohen zu beſtehen, während ſich unſere
Landwirthe immer mehr und mehr anderen, billigeren Futtermitteln
uwenden. Wir berechnen 115 133 Mk. für 1000 kg ab

amburg, je nach Güte der Waare. Baumwoll-
ſaatkuchen und Mehl. Das Angebot iſt weſentlich geringer
geworden, und man verlangt ſowohl für greifhare, als auch für
ſpätere Lieferungen höhere Preiſe. Die Vorräthe ſind merklich kleiner
geworden und es ſcheint, daß die Amerikaner Recht behalten

rden, die für den Herbſt höhere Preiſe in Ausſicht
h habe. Wir berechnen 105 116 Mk. für

g a n je nach Güte und Gehalt.Cocuskuchen. Das Angebot von CeylonCocoskuchen iſt ſehr
klein, und von Rußland wird gemeldet, daß die bedeutendſten
Fabriken ihre Erzeugniſſe ſchon bis auf ſpäter hinaus vollſtändig aus
verkauft haben. Die w. hat ſich daher etwas feſter geſtaltet.
Wir berechnen 88-107 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Palmkuchen. Die Fabriken halten feſt auf Preis und aus
zweiter Hand iſt heute auch nicht mehr billiger zu kaufen. Wir
berechnen 76-78 Mk. für 1000 kg ab Harburg. Lein
ſaatkuchen. Der Markt liegt unverändert. Wir berechnen
104--110 Mk. für 1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen.
Das Angebot iſt gering, die Preiſe ſind unverändert. Wir be
rechnen 9296 Mk. für 1000 kg ab Hamburg. Reis-
futtermehl. Die hieſigen Mühlen behaupten ihre Preiſe, während
man für Rangoon-Reisfuttermehl die Forderungen etwas herabgeſetzt
hat. Wir berech nen 76-79 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 27. Juli. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine ſtill, getkündigt 250 Tonnen, Kündigungspreis
141,5 Mk. loco 136--152 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 341,50 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Mk. frei Haus dez., per dieſen Monat
141,50 141,25--141,75 Mk. bez. Durchſchnittspreis Mt. bez., per Aug. 1896

NRNk. per Sept. 138 138,75 138 Mk. bez. per Oktober 137,75
137,25 137,50 dez., November Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco unbelebt. Gekünd.

Bahn,

Termine ſchwächer
4 To. Kündigungspreis Nk., foco 106--114 M nach Qualität dez., Lleſerungs

qualität 108, Mk. bez., inländiſcher guter neuer Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 109,765 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. dez., per Aug. 18906 Mk. bez.o h e Nt. bez., per Okt., 115,9 1111 25 Mt. bez.

ov. n k. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerie, große und kleine 105 125 M. nach

Qualität bez., Braugerſte 126--165 Mk. bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco ſehr feſt, Termine höher, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 122--147 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 127 Mk. bez., pomimerſcher mittel dis guter 130--139 Mk. bez., feiner 140
bis 144 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis

k. bez., per dieſen Monat 125--126 Mk. bez., Durchſchnittspreis
Mt. bez. Sept. Mk. bez. per Okt.

getündigt Tonnen
Kündigungspreis NMk., Loco 89--97 Mk. nach Qualität, runder Ten
dez., amerik. 89--92 Mk. frei Wagen bez., kontraktl, Schein Mk. bez., per dieſen
r Mk. bez., Durchſchnittspreis per Aug. Nk. bez., per Septbr.

kt.pr. Magdeburg, 27. Juli. (Sebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 1468--152
Mk., neuer NMk., Weißweizen 145--150 Mk., glatter engliſcher Weizen 128--142 Mk.
Rauhweizen 139--141 Mt., Roggen alter 115--119 Mk., neuer Mk., Chevalier

Stettin, 27. Juli. Weizen ſtill, loco Mk., per Juli Auguſt
Mk., per Sept.Okt. 137,50 Mk. Roggen ſtill, loco 111--113 Mk.

r w. per Sept. Okt. 110 50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 118 bis
5 M

Köln, 27. Juli. Weizen alter dhiefiger loco 15,50, neuer hieſiger fremder
loco 15,25, per Roggen dieſiger loco 12,75, fremder loco 12,25, neuer
loco 11,50. Hafer alter dieſiger loco 13,50, neu hieſiger fremder 13,75.

Mannheim, 27. Juli. Weizen per Juli 14,30, Mk. per Nov. 14,25
Roggen per Juli 11,40 Mk., per Nov. 11,60 Mk. Hafer per Juli 12,70,

pr. Nov. 12,20 Mk. Nais per Juli 8,70, ver Nov. 8,90,
Hamburg, 27. Juli. Weizen loes ruhig, dolſtein. koce neuer 128--145 Mk.

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 116--120 Mt., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 75--77. Hafer ruhig. Gerſte feſt.

Wien, 27. Juli. Weizen per Herbſt 6,64 Gd., 6,66 Br., per MaiJuni
Gd., Br., per Frühjahr 6,98 Gd., 7,00 Br. Roggen per Herbſt 5,656 Gd., 5,67 Br.
MaiJuni Gd., per Frühjahr 5,95 Gd., 6,97 Br. Mais ver
JuniJuli Gd., Br., per Juli-Auguſt 3,92 Gd., 4,05 Br. pr. Aug. Sptbr. Gd.

Br. per Sptbr.-Oktbr. 4,03 Gd., 4,01 Br., Hafer per Herbſt 5,60 Gd., 5,62 Br.,
per Frühjahr MaiJuni Gd., Br.

Peſft, 27. Jult. Weizen loco feſter, per Herbſt 6,36 Gd., 6,37 Br., per Frühjahr
6,73 Gd., 6,75 Br. Roggen per Herbſt 5,23 Gd., 5,25 Br., per Frühjahr Gd.

Br. Hafer per Herdſt 5,18 Gd., 5,19 Br., per Frühjahr Gd., Hr.
Mais per Juli-Aug. 1897 3,61 Gd., 3,62 Br., per MaiJuni 3,81 Gd., 3,82 Br.

Paris, 27. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Juli 18,80, per
Aug. 18,45, per Sept. Dez. 18,25, per Nov. Febr. 18,35. Roggen ruhig per
Juli 10,26, per Nov.Feb. 10,35.

Paris, 27. Juli. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Juli 18,760, per Aug.
18,40, per Sept. Dez. 18,20, per, Nov. -Febr. 18,25. Roggen ruhig, per Juli
10,25, per Nov. Feb. 10,40.

Amſterdam, 27. Juli. Weizen auf Termine behauptet, per November 128,
März 137, Roggen loco auf Termine ruhig, per Juli per Oktbr. 88,
do. per März 92.

Antwerpen, 27, Juli. Weizen behauptet. Rogen ruhig. Hafer
feſter. Gerſte ruhig.

London, 27. Juli. An der Küſte 2 Weizeladungen angeboten
New-York, 2.. Juli. (Telegramm.) Rother Winterweizen 68 Weizen per

Juli 64, per Aug. 64 ver Sept. 64 per Dezbr. 661 Mais taum ſterig.
per Juli 31 per Septbr. 31 per Oktbr. 32. Mehl 2,40, Getreidefracht 2.

Chieago, 27. Jul. (Telegr.) Weizen per Aug. 585/, per Dezbr. 52,, per
Aug. 28976

Zucker.
Hamburg, 27. Juli. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 8890

Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg per Juli 9,42 per Auguſt 9,47
per September 9,62 per Okt. 9,827,, per Dez. 19,00, per März 10,80. Ruhig.

London, 27. Juli. 96 Prozent Javazucker 117 ruhig Rüben Rohzucker loco
0 feſt.

Kaffee.
Hamburg. 27. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli

per Sept. 53,00, per Dez. 51,00, per März 59,76. per Mai 50,75. Matt.
Havre, 27. Juni. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, KHiegler u. Co,

2 god average Santos per Juli 63,00, per September 63,00, per Dez. 61,50.
ehauptet.

Habre, 27. Juli. (Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaſſee in New
Dork ſchloß mit 10 Points Houfſe. Rio 11 000 Sack, Santos 18 000 Sack.

Amfterdam, 27. Jali. JavaKaffee good ordinary 50,00.

Petroleum.
Vremen, 27. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt.

6,30 Br. Tendenz Ruhig.
Hamburg, 27. Juli. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,25.
Stettin, 27. Juli. Petroleum loco 10,65.
Antwerpen, 27. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco

Auguſt 173, Br, Septbr. 17 Br. Tendenz: feſt.

Spiritus.
Berlin, 27. Juli. Spiritus mit 70 Mart Verbrauchsabgabe per 100 Liter

5 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis M.
oco ohne Faß 34,90 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Serbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs
preis NMk., per Juli 39--39,1 Mk. bez., per Auguſt 3938, 1 Mk. bez.
per September 39,3-39,4 Mk. bez., per Oktober 39, I 36,2 Mk. bez,
per Novbr. 38,4——38,5 Mk., per Dez, 38,2 38,3 Mk. bez.

S Hamburg, 27. Juli. Spiritus feſt, per Juli-Auguſt 175 Br., verAuguſt Sept. 177, Br. per Septbr-Oktbr. 178), Br. per Oktober Nobr. 172, Br.
Stettin, 27. Juli. Spiritus feſter, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-

ſteuer 33,80.
Breslan, 27. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Verbrauchsabgabe per Juli 63,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade per Juli 33,60.
Paris, 27. Juli. Spiritus ruhig, ver Juli 29,00, per Auguſt 29,25-

per September Dezember 30,26, per Jan. -Apri. 31,060.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 27. Juli. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine dehanpet. Ge

mittel bis

Br.,

Loce

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Juli
45,5 Mk., per Oktober 45,5—45,6 46,5 Mk., per November 45,6 Mk.

s 27. Juli. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 46,00.
Köln, 27. Juli. Rübsl loco 50,50, per Oktober 49,30.

Stettin, 27. Juli. Rüböl loco matter, per Juli Aug. 46,70, er Sept.
Oktober 45,70.

Paris, 27. Juli. Rüböl behauptet, ver Juli 64,50, per Augnſt
per SeptemberDezemder 53,50, per Jan. Apr. 53,75.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 27. Juli. (Amtlich.) Erbſen, Köochwonre 135—155 Mk. nach Qualität

83,59,
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Hiktoria Erbſen 140—-155 Nk., Futterwaare 115--128 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
ramm. Erdſen, gelbe zum Kochen 20—40 M., Speiſebohnen, weiße 25——50 M., Linſen

60 Mk. ver 100 Kilogramm.Nordhauſen, 27. Juli. Kochlinſen 18,00-—-24,00 Mk., Kocherbſen 16, 18,00
Mark, Speiſebohnen 209,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 27. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--10,00 Mt. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,30 Mk., Kartoffelmehl 14,30 Mt.
Nordhauſen 27. Juli. Kartoffeln, neue, 4,50--5,00 Mk. per I00 Kilogramm.

e Hamburg, 27. Juli. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14-- I Mk.
Lieferung per AuguſtSeptember 14 I41 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14--142 Mk., Lieferung per r 14--142 Mk., SuperiorStärke
14 Mk., SuperitorMehl 15,060—-15 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.

Nordhanſen, 27. Juli. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,80--1,650 Mk.,
Hammeifleiſch 1,10—1.20 Mt., Kalbfietſch 0,96—-i, 50 Mt. Landbutter 2,00 Mr., Speiſe
Putter 2,10-- 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,20 2,40 Mk., Eier 0,87--0,94 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,60-—2,80 Mk., Käſe 4,06-—6, 00 Mk. per Schock.

Hamburg, 27. Juli. Schmalz. Steam 18,50 Mk., Fairbank 20,00 Mk., Armour
Spezial 21,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 20,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 25,00 29,00 Mk., Schlachterſchmalz 35 Mk. per RettoGentner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 21,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 21,75 Mark, in Eimern
a 56 Pfd. 22,76 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 23.25 Mk. anverzollt.

Bremen, 27. Juli. Schmalz, Wilcox 201 Pfg., Armour ſhield 1927, Pfg Cudahy
21 Pfg., Fairbanks 20 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 22 Pfg.

Antwervpen, 27. Juli. Schmalz per Juli 451 Margarine ruhig

per November Mk. per 3,2 Mk per Januar M. perBerlin, 27. Juli. Karpfen 1,20— Aale 1,20— 260 Mk., Zander 1,00 32 a per 326 t r 3,27 M., per Mal auf Mk., per 3
bis 2,40 Mt. Hechte 1,20-—2,00 Mti, Barſche 020--1,00 Mr. Schleie 1,00--2,20 Mk. e S ogramm. Ruhig e l en
Bleie 0,60.- 1,20 Mr. per Kilogramm, Krebſe 2,00--16,00 Mt. per SchockHamburg, 27. Jult. Steinbutt 116 Pfg kleine 80 Pfg., Sei z s in.
kleine 78 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 35 Pfg. Rothzungen
66 Pfg. Schollen, große 365 Pfg., mittel 36

Lachsforellen 95 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 15 Pfg., Hummer,
Cadliau, große 8 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne
5 Pfg., Blaufiſch 10 Pfo-

fg., kleine 22 Pfg., Schellſiſche, große Spekulation und Export

ne e gh S Be en v u ren 2 ver Juli Auguſt 32 Käuf

Ballen.
Liverpool, 27. e Banmwollke. Umſatz S 000 Ballen, davon für

r amerikaniſche Aeferungen s North

0 r per 684vie r Aug. Sept- Verkauferprets, d S Käufervreis,
Sept.Okt. 32 Käuferpreis, Febr.März 3 Käuferpreis,

r Okt. Nov. r Käuferpreis, 9 April 32 Käuferpreis,Mehl. ov. Dez. Käuferpreis, rilMai 22 gBerlin, 27. Juli. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und ver wo Kilogramm Nov.Dez. 32ſa. Käufer Ap o d. Verkäuferpr.
brutto incl. Sac. Getündigt Sac, Kündigungspreis Mk., rer dieſen Monat Metalle.
14,85 bez., per Auguſt bez.,, per Sept. bez,, per Oktober bez. Amſterdam, 27. Juli. Bancazinn 36,75.

Weizenmehl Rr. 00 20,00- 18,50 bez., Nr. 0 18,26-165,25 bez. Feine Marken über v London, 27. Juli. Silber 318, Lſtrl., Chili-gupfer 487 Lſtrl. per 3 Monat
Notiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 01 15,25-14,50 bez., do. feine Marken Nr. 01
Nr. 0 1,26 Mk. höder als Nr. 0/1 per 100 Kllogramm brutto incl. Sa

487 Sri, Biet, ſpan. 11 Lſtrl., engi. i. Lſtri,, ginn 60), Lſirl., Zink 175, Lſtrl.
16,25--15,25 bez. Queckſilder I. 6 Lſtri. 71, d., I 8 Lſtri. 7 d.
ck. Glasgotw, 27. Juli. (Schlußbericht.) Roheiſen. Nixed numbers warrants

Roggenkleie 8,50 9,20 bez., Weizenkleie 7,90-—8,20 bez. loko per 100 Kilogramm 46 oh, 2 d.
netto exkl. Sack.

Paris, 27. Juli. (Schlußbericht) Mehl matt, per Juli 38,15,
per September Dezember 39,15, per November Februar 39,40.

Stroh. Heu.
Berlin, 27. Juli. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66—3,50 Mk., Heu 3,40-—6,40 Mk. für

100 Kilogramm.
Nordhanfen, 727. Jult, Richtſtroh 3,50—4,00 Mk., Heu (neues) 3,50-4,00 Mt. Dr. Walther Gebensleben

für 100 Kilogramm.

Leipzig. 27
Baumwolle und Wolle.

Rio de Janeiro, 265. Juli. Wechſel auf London N.
Buenos-Ayres, 25. Juli. Goldagio 184,70.

per Auguſt 38,20,

Verantwortlich: Alfred ling für Politik und Volkswir thſchs
für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokale-

Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
ch in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die

t. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, fondern lediglich „Arr
Juli Mt. per ind 3,1737, m per September 3,20 Mk., per Oktober 3,22 M., die Redaktion der Halleſchen Zeitung i Halle a. S.“, zu adreſſiren
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Bekanntmachung.
niſchen Eiſenbahn- Obligationen von 1843 ſind folgende Nummern bisher nicht
zur Einlöſung gelangt:

Aus der 52. Verlooſung. Gekündigt zum 1. Juli 1895.
Abzuliefern mit Zinsſcheinen Reihe VI Nr. 4-20 und

Anweiſung zur der Reihe VII.
Aus der Reſtkündigung zum 1. März 1896.

Abznliefern mit Zinsſcheinen Reihe VI Nr. 5--20 und
Anweiſung zur Abhebung der Reihe VII.

Verkauf von
Von den zur Rückzahlung gekündigten privilegirten 3/, procentigen Rhei- Naumburger

Braunkohlen Artien.
In einer Konkursſache beabſichtige ich

25 Aktien der Naumburger Braunkohlen
Aktien Geſellſchaft mit den Dividenden-
ſcheinen vom 1. April 1896 ab mittelſt
Ausgebots gegen Baarzahlung zu ver-
kaufen. Die Aktien haben im vorletzten
Geſchäftsjahr 12 Prozent, im letzten Ge-

Nr. 912 1142 374 383 384 2396 3243 329 330 380 384 820 836 4125 5012ſchäftsjahr 15 Prozent (45 Mt. pro Ak
515 675 892 893 6061 157.

tie)

Dividende gegeben. [8682
Dieſe Obligationen werden wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, Schriftliche Angebote nehme ich bis zum

daß deren Verzinſung aufgehört hat und daß ſie werthlos werden, wenn ſie 15. Auguſt, Abends 6 Uhr entgegen.
während 10 Jahren jährlich öffentlich aufgerufen und deſſenungeachtet nicht inmer- Naumburg a. S., den 25. Juli 1896.
halb eines Jahres nach dem letzten öffentlichen Aufruf zur Einlöſung vorgezeigt ſein
werden.

Die Zahlung der Kapitalbeträge erfolgt gegen Quittung und Rückgabe der
Obligationen nebſt Zinsſcheinen und Anweiſung bei der StaatsſchuldenTilgungs-

Die
kaſſe in Berlin, Taubenſtraße 29, von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags t h tmit Ausſchluß der Sonn und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden ar b ver al un

Monats. Neben dem Kapitalbetrage der aus der Reſtkündigun
Obligationen werden gleichzeitig noch die Stückzinſen für die beiden
und Februar 1896 gezahlt.

Baunmgarten, Jnſtizrath.
[8605

rückſtändigen der Plantagen des

et de Hſhylgutes Pforta
Die Einlöſung geſchieht auch bei den RegierungsHauptkaſſen und in Frank findet Sonnabend, den I. Auguſt,

furt a. M. bei der Kreiskaſſe. Mittags 1 Uhr daſelbſt ſtatt.
Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine wird vom Kapitale zurückbe halten. Max Jäger
Formulare zu den Quittungen werden von ſämmtlichem oben gedachten Kaſſen Königl. Amtsrath,

unentgeltlich verabfolgt.

Berlin, den 22. Juli 1896.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

von Hoffmann. für Villen.
Bekanntmachung.

in dem romantiſchen Saalethale der Kreis

ſtadt [8610Wegen Ausführung von Kanal-Bauarbeiten wird die Straße „Trödel“ vom Ziegenrüclkk,
28. ds. Mts. ab bis zur Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten für den Fahr Station der Eiſenbahn Triptis Blanken
und Reitverkehr geſperrt.

Halle a. S., den 25. Juli 1896.
ſtein. Angenehmer, ruhiger Aufenthalt.
Waldreiche Hochdruckwaſſerleitung,

Die PolizeiVerwaltung. Flußbäder, Dampf- und Wannenbäder.

Bekanntmachung.
Hypotheken in allen Beträgen zu jeder Zeit auszuleihen. Näheres iſt
zu erfragen.

Halle a S., den 26. Juni 1896.

Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind von jetzt ab Gelder auf mündelſichere n eder Größe,

Vermittelungen durch den Magiſtrat.

Bauplätze S
g. Ganere Se ohnhäuſern,

der Hafenſtraße, N
in der Kaſſe

Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe. wen und der Haf
El ze. G. Kehse, Halle a. /S., Mansfelderſtr. 44 p.

Bauplätae

3 an

Verdingung
Die Menage Bedürfniſſe für das Wirthſchaftsjahr 1. November 1896/97

ſind für das unterzeichnete Bataillon zu vergeben. Die näheren Lieferungsbedingungen
können auf dem Dienſtzimmer der KaſſenVerwaltung, Kaſernenſtraße Nr. 11, ein
geſehen bezw. gegen Vergütung von 1 Kopialien bezogen werden. Angebote mit
der Aufſchrift: „Angebote auf Menage-Lieferungen“ ſind bis zum 10. Auguſt 1896,
Vormittags 10 Uhr, bei derſelben Geſchäftsſtelle abzugeben. [8681

Eiſenach, den 24. Juli 1896.
Z. Bataillon Jufanterie- Regiments Nr. 94.

Die Menage- Kommiſſion.

Gothaer Lebensversicherungsbank.
Versicherungsbestand am 1. Juni 1896: 700 Millionen Mark.
Dividende im Jahre 1896: 29 bis 1149 der Jahres-Normal-
prämie je nach Art und Alter der Versicherung.

Vertreter in Halle (Saale): [8324
Dr. Wilhehn Rasch. Steinweg 25.

Gktto FJſiiele
Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung“
(Alleiniger Inhaber: Otto Thiele)

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und sechnellsten Herstellung

aller Kaufmännischen Drucksachen
Nittheilungen, priefbogen, Couverts, Preislisten

U. S, W. U. S. W.
vei vilIIigsten Preisen.

Kuster und Preise ſtehen jederzeit fraueo zu Diensten.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

700

n



i

ar ein
Stadt
m und
t Zug
enden
e Dir
h hin,
wider
loßem
einem

achen
Nacht
Feuer,
Seiten
Naſit
ſeine
nwart
je das

ſage

Der
anver
is die
ückzu
Siegel
n das
gen zu
abe es
irklich
enden
ch t i g

von
Herr

[Nachdruck verboten.

Auf Grünweide.
14) Roman v. H. Palmé-Payſen.

XILX.
Hermine trat in den hellerleuchteten Korridor. Ohne ver

mißt zu werden, konnte ſie ſich auf Augenblicke der heißen Salon
luft entziehen, denn eben jetzt ließ ſich dort ein neuer Geſangs-
vortrag hören. Langſam, mit leis rauſchender Schleppe ſchritt
ſie dahin. Es lag ein müder Ausdruck auf ihrem Antlitz, der
im Beiſein Anderer niemals ſichtbar wurde. Sie war ſtark-
geiſtig und hatte eine Natur, die, wenn ſie litt, lächeln konnte.
Die unerwiderte Leidenſchaft, zu der ſich ein tiefes, eiferſüchtiges
Weh geſellt, hatte ihr Herz krank gemacht und ſie war ſich
deſſen bewußt alle böſen Kräfte ihrer Seele entfeſſelt. Was
aber bewies ihr, daß in Reimer wirklich alle Liebe erſtorben?
Seine kalte Jronie konnte ein Deckmantel ſeines Leides ſein, wie
es bei ihr das Lächeln war. Sie gedachte jenes Abends, wo er
ſie ſo eiſig und fremd zurückgewieſen. Von eigenem Denken und
Thun auf das Anderer ſchließend, deutete ihre unedle Seele ſein
Benehmen als Rache für die einſt erlittene Zurückſetzung. Nun
dieſe geſtillt war, bedurfte es vielleicht nur eines leiſen Rufes, ihn
wieder zu ihrem Herzen zu ziehen.

Als ſie nun vom Gange her, dort wo das Kinderzimmer
lag, wo es ſtill und dunkel war, das Geplauder ihres Kindes
und ſeine Stimme hörte, überkam ſie ein ſüßes Erſchrecken.
Leiſe trat ſie näher, die nur angelehnte Thür geſtattete ihr einen
Blick in das von einer Hängelampe erleuchtete Zimmer. Hier,
am runden, mit Spielzeug bedeckten Tiſch ſaß Reimer, das
plaudernde Kind auf dem Schooß, lächelnd in ſeine dunklen
Augen ſchauend. Die erregte Frau lehnte den blonden Flechten-ort egen die Wand und horchte mit klopfenden Pulſen.

„Warum kamſt Du nicht in den Saal hinein, Alice fragte
der Gutsherr, „anſtatt vor der Thür zu lauſchen

„Mama hat es verboten,“ antwortete das Kind, „wenn
Mama Beſuch hat, komme ich nicht aus der Kinderſtube. Aber
hier iſt es ſo langweilig, ich hörte ſo ſchönen e da bin
ich hingelaufen und habe zugehört und da kamſt Du, Onkel
Reimer.“

„Aber warum liefſt Du vor mir fort
„Weil ich dachte, Mama käme. Ich fürchte mich vor Mama,

wenn ſie böſe iſt. Sie hat mich nicht lieb. O, ich verſtehe es
wohl, wenn Mama und Großpapa ſich ſtreiten ſie hat Nie-
mand lieb, nur Dich.“

„O! Sieh, welch' hübſche Puppe! Sie hat Augen wie
wie ein paar ſchwarze Kohlen

„Wie meine,“ lachte die Kleine.
„Aber ſind Deine Augen nicht müde? Es iſt ſpät, Alice,

mußt Du nicht ſchlafen
.„Ja, wenn Minna kommt.“Das Kind legte den dunklen Lockenkopf vertraulich an

Reimer's Bruſt.
„Jch will Minna rufen, ſoll ichRlice nickte, als Reimer ſie aber von ſeinem Knie heben

wollte, ſchrie ſie leiſe auf.
„O weh, meine Locken, ſie ſitzen an Deinen Knöpfen feſt.“

Reimer ſuchte dieſelben loszulöſen, es gin nicht. Plötzlich
ſtand Hermine vor ihnen. Er wollte ſich erheben, unterließ es
jedoch, um dem Kinde nicht wehe zu thun.

„Sie finden mich in einer ſonderbaren Situation, Frau
Landräthin,“ ſagte er verlegen.

„Einen Augenblick Geduld, ich will Sie daraus befreien,“
antwortete Hermine, indem ſie eine Scheere vom Tiſche nahm
und mit ſchneller Bewegung die Locke abſchnitt.

„So, Herzchen, geh zu Minna und laß Dich zur Ruhe
bringen. Jch kam, um dies ſelbſt zu thun, aber lauf' nur, und
laß Dir vorher noch einen Kuchen geben.“

Das Kind eilte fort, es ſchien Furcht vor der
Mutter zu haben. Die Thür fiel in's Schloß, Reimer und
Hermine ſtanden ſich gegenüber. Herminen's Wangen brannten
mit verſchleiertem Blick ſah ſie auf ſeine Hände, die vergeblich
das krauſe Haar von den Knöpfen zu wickeln ſuchten. Er redete,
aber was er redete, verſtand ſie nicht, ſie war wie traumbefangen

Endlich trat ſie an ihn heran.
„Laſſen Sie,“ ſagte ſie mit bebender Lippe, „ich ſelbſt

will die Locke ablöſen, ſie ſoll nicht zerſtört, nicht zerſchnitten
c ſie ſoll mir ein Andenken ſein an eine ſchöne
Stunde.

Er entgegnete nichts, aber er ließ ſie gewähren und re
nieder auf ihr blondes, leiſe niedergebeugtes Haupt und fühlte
wie die weißen, weichen Finger an ſeinem Körper zitterten, ſah
ihre Bruſt ſich heben und ſenken, ihre ganze innere Bewegung, und
wußte und empfand es jetzt, daß ſie liebte. Was hätte er für
dieſen ſichtbaren Beweis vor einem Jahrzehnt gegeben! Sein
Leben wäre ihm nicht zu theuer geweſen. Jetzt aber, er fühlte
es von Neuem, jetzt war es zu ſpät. Er konnte ſie nicht
lieben, nicht einmal achten, denn er haßte die Lüge und hatte
ſie oftmals als unwahr erkannt, er konnte nichts anderes, als ſie

bedauern.
Es lag daher eine ungekannte Weichheit in ſeiner Stimme,

als er ſagte: „Es iſt mit der Erinnnerung anders als mit der
Hoffnung. Die Erfüllung derſelben entſpricht ſelten dem ſehn
ſüchtigen Glücksgefühl, das wir Hoffen nennen. Aber von dem,
was wir erlebt, durchkämpft haben, ſtreift gar leicht die Ziit,
was ſtörend oder herb geweſen iſt, ab und läßt im Gedächtniß
haften, was wohlthuend und licht. Halten wir Beide daran
W Gedenken wir der Vergangenheit fernerhin in dieſer

eiſe.“
Sie hatte die Locke abgelöſt und blickte nun auf in ſein

ruhiges, ernſtes Geſicht. Abes Bittere, Schuldbewußte, Wehvolle
zuckte auf in ihrem Herzen, wallte über in zaghaften, zitternden
Worten, allmählich in der ganzen Gluth der ſo lange niederge-
haltenen Leidenſchaft. Sie ſagte: „Jch kann der Vergangenheit
nicht friedvoll gedenken. Soll ich zufrieden werden. muß ſie
todt für mich ſein! Jhrer gedenken, heißt einer Schuld gedenken,
die das Schickſal ſchwer gerächt. Seien Sie ein milderer
Richter. Laſſen Sie ſich's genügen mit meiner Sühne, die
eine troſtloſe Ehe mir auferlegt. Aus der herzloſen Kokeiten
hat das Leben ein Weib gemacht, welches meint, nun erſt
beginne die Jugend, die Jugend mit allen den holden An
rechten, welche ſie an Liebe hat. Jch kannte ſie nicht, niemals
zuvor. Soll ich von ihr nicht anders denken, als daß ſie eine
verzehrende Leidenſchaft iſt, die unſäglich elend macht, ſoll ich das
Weh mein Leben hindurchtragen, weil Sie nicht verzeihen,
nicht vergeſſen wollen, Reimer

der wilder Schmerz jammerte ihn, er wollte dem ein Ende
machen.

„Es läßt ſich ein Gefühl nicht erzwingen, Hermine, ich kann
vergeſſen, verzeihen, aber nicht wieder lieben.“

Sie ſtützte, leiſe zitternd, ihre Hand auf den Tiſch und

lachte auf.„Daß ich's glauben könnte! Werfen Sie die Maske ab,
Reimer, wie ich, wir haben ſie lange genug getragen.“

Seine Stirn röthete ſich.
u Maske zu tragen, dazu, Frau Landräthin, bin ich

zu o z.“
Da war wieder der eiſige Ton, der ſein Wort bewahrheitete.
Nein, er liebte ſie nicht, ſie ha ihn verloren.
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Langſam trat ſie zurück, und die Arme ſchwer auf die Lehne
eines Seſſels ſah ſie todtbleich, mit feſtgeſchloſſenen

Auge.L in ſeinp. j r

„Jch will Jhnen nicht wehe thun mit herbem Wort, aber
Sie ſelbſt ſprechen es aus, warum ſich unſere Herzen nicht

wiederfinden können. Die Wahrheit über Alles, Frau Land-
räthin! Das Fundament jeder wirklichen Liebe iſt Wahrheit,
höchſte Achtung! Wo die fehlt, z der Liebe das nährende
Erdreich, woraus ſie zum Glücke erblüht. Leidenſchaft mag dieſe
Baſis entbehren können, die Liebe für's Leben nicht! Sie
ſind nicht, was Sie ſcheinen, Frau Landräthin, und das trennt
uns. Die Maske trennt uns! Doch“ er trat zu ihr
und reichte ihr die Hand „warum die guten Beziehungen, die
ſeit Generation unſere Güter verbunden haben, warum unſer
nachbarliches Verhältniß durch ſo harte Worte ſtören! Verzeihen
Sie dem rauhen Mann! Wunden vernarbt die Zeit, ich hab's
erfahren, und die Jhrige

„O, ſorgen Sie nicht darum,“ fiel ſie ihm in's Wort, ſich
zur ganzen Höhe aufrichtend, der tödtlich verwundete r
in Strahlen des Haſſes aus ihren Augen, „meine Wunde
bedarf zur Heilung nicht der Zeit. Ein Arzt hat ſie ſchnell und
ſicher bis zur Schmerzloſigkeit ausgebrannt

„Der Arzt hat heilen wollen
z geheilt, und damit Sie's wiſſen, dies Wort iſt

r i
„Jch ſehe es,“ antwortete Reimer, dem haßerfüllten Blick

ruhig begegnend, „ich aber erhoffte Beſſeres davon Frieden,
„Fan räthin. Wollen wir nicht in Frieden auseinander

gehen
Nochmals hielt er ihr die Hand hin, und einen Augenblick

legte ſie ihre kalten Finger hinein. „Ja, gehen wir auseinander,“
wiederholten ihre Lippen ſchweren Tones, indem ſie ſich von
ihm wandte.

Jm Saal hatte unterdeſſen Spiel mit Geſan abgewechſelt.
Auch der brave Herr Bohne war d auf 4 ert und hatte

hierfür wich er nun erſt recht nicht von ihrer Seite. Heilwi
konnte kaum mehr ſeinen Aerger darüber verbergen. r fan
das „Skelett“ durchaus nicht comme il faut und verſuchte dieſen
Trabanten ſeiner Sonne durch moquante Bemerkungen und
geringſchätzige Fang in andere Bahnen zu lenken. Un
ſonſt, Bohne beſaß eine faſt zu kindiſche Harmloſigkeit und Gut
müthigkeit, um in dem Benehmen des Offiziers eine Abſicht zu
erkennen. Jetzt bat dieſer ihn das eben vorgetragene Lied,
mit eigener VBegleitung, zu wiederholen, die ganze junge
en wen ſei entzückt davon, er ſei beauftragt, ihm dies zu
agen.

v „Schmeichelhaft, ſehr ſchmeichelhaft,“ ſtieß Bohne freudig
hervor.
Heil ſtammen wohl aus einer Künſtlerfamilie ſpöttelte

eilwitz.
Von ſeiner und einigen wohlklingenden Namen zu

reden, das war Bohne's Schwäche.
„Das nicht, Herr Rittmeiſter. Familie jedoch muſikaliſch,

bis zu Großvätern zurück. War ein Genie mein Großvater, der
General. Nicht gekannt, aber davon gehört. Blies die Flöte,“

er ſpitzte den Mund und ſchnippte mit den Fingern,
„exquiſit! ſage ich Jhnen. Dann der noch lebende Appellations
rath, mein Onkel, ein Geigenſtrich, den man nicht wieder vergißt!
Die Flöte des todten Generals dagegen nichts. Dann

„General Von welchem Corps? Diviſions oder Brigade-
general Welche Garniſon

„Was weiß ich! General der Bürgerwehr. Jſt veraltet,
hm, ja. Na, ſein Sohn, der Medizinalrath Bohne, mein Vater,
ein Tenor er ſchnalzte mit der Zunge, „wundervoll iſt
e dagegen! Mein Großvater, der General, ſoll geſagt

en
„Ach, laſſen Sie den todten General und den noch lebenden

Appellationsrath uud übertreffen Sie das ganze Bohnengeſchlecht
un Meiſterſchaft der Kunſt, Herr Volontair,“ ſpottete

Heilwitz.
Marietta aber, die dem ganzen Geſpräch ſtill zugehört,

miſchte ſich nun hinein. Sie hatte ſich ſelbſt über dieſen originellen
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Menſchen beluſtigt, aber vor der ganzen Geſellſchäft ſollte ſich
ihres Vormundes braver, zuverläſſiger Beamter nicht lächerlich
machen, was geſchehen, wenn er unaufgefordert nochmal dasſelbe
Lied und mit eigener Begleitung geſungen, wobet ſicherlich unter
den eifrigen Fingern der langen Hand ſogleich einige Saiten
eſprungen wären. Ueberall vielleicht unterdrücktes Lachen undſitſche Mienen, nein, das litt ſie nicht. So ſagte ſie ſchnell

„Wenn noch geſungen werden ſoll, ſo will ich dies thun.“
Heilwi ſzh ſeinen Plan durchkreuzt, er war nicht darnach

geartet, ſich dies gefallen zu laſſen. Das gnädige Fräulein
dürfe ſich nicht überanſtrengen, er proponire das ſchöne ied
im Chor, zu dem Herr Bohne im monddurchſchienenen Gartendas Echo gen müſſe. Jn der That, Bohne ließ ſich als Echo

hinausſchicken in den Mondſchein, der nur im Kalender eriſtirte.
Das junge Mädchen ſah den beiden Herren ärger

lich nach.
„Laß Dich das nicht verſtimmen,“ ließ ſich plötzlich die

Stimme ihres Vormundes hören, der nun an ihre Seite trat,
„es iſt Bohne ſchon recht, wenn er einmal böſe Erfahrungen
macht, wann lernt dies große Kind Menſchenkenntniß und Welt
klugheit? Aber daß Du ihn der allgemeinen Beſpöttelung nicht
preisgeben wollteſt, dafür weiß auch ich Dir Dank.“
ſß W hatte ſelbſt etwas gut an ihm zu machen,“ lehnte
ie ab.

„Er giebt auch Veranlaſſung zur Beluſtigung, dieſelbe darf
nur nicht in Bosheit ausarten,“ erwiderte Reimer und ſah dann
eine Weile ſchweigend auf die muntere Geſellſchaft. Sein Antlitz
zeigte nicht die gewohnte Friſche, zwiſchen den beiden Augen
brauen lag eine ernſte Falte. „Wenn es Dir recht iſt,“ fragte
er, „ſo bleiben wir nicht länger, als das Souper dauert.“

Marietta blickte ſchnell und forſchend zu ihm auf, die
Stimme verrieth einen leiſen, müden Anflug.

(Fortſetzung folgt.)

Hochſommer- Nacht.
Aus dem Jtalieniſchen der Mathilde Sergo.

Die Terraſſe erſchien weiß, ſchneeweiß im hellen Schein des
ſommerlichen Vollmondes; die ganze Vugetnrg war durchfluthet
von dieſem ruhigen, weichen Licht. Und die Strahlen ergoſſen
ſich über die weißen Blüthendolden des Jasmin, daß man
meinte, ſie ſeien aus Silber ſie fielen auf den luftigen Vogel
bauer, deſſen kleine Bewohner, das Kö hinter dem Flügelverſteckt, friedlich ſchliefen; ſie ſenkten ſt wie Schneeflocken auf

Clelia's Geſicht und verliehen ihm einen eigent ümlich reinen
Ausdruck, r Schatten, mit Ausnahme deſſen, den die herab
eſenkten, ſchwarzen Wimpern Die Häuſer ver-Wwaneen in einer dichten, milchigen Atmoſphäre; müde und

regungslos lag das Meer da und die entfernten Umriſſe des in
Nebel gehüllten Poſilipo glichen immer mehr dem Kopf eines
Fhantaſti en, in tiefe Betrachtung verſunkenen Thieres. Vom
ämmerigen Himmel aber, an dem die Sterne verglühten und

erſtarben, hob ſich das heitere Profil der geflügelten, unbeweg-
lichen „Viktoria“ ab und auch in dieſer Bronzeſtatue ſpiegelte ſi
etwas von der ſtillen Weihe dieſer Stunde wieder.

Auf der Terraſſe verriethen blos zwei Dinge Leben, feſt
entſchloſſen, ſich dem milden, beruhigenden Einfluß des Abends
nicht zu beugen. Es war ein Brillant an Clelia's Ohr, der mit
der den koſtbaren Steinen eigenen, kalten und herrlichen Gleich
giltigkeit ununterbrochen feurige Strahlen nach allen Richtungen
ausſandte. Jn der finſteren Ecke hingegen glühte Giorgio's
Zigarre gleich einem kleinen Vulkan. Giorgia gehörte nämlich
in die Kategorie der „ſtarken Geiſter“ und fühlte dieſe gbneignn

ieß,gegen Alles, was Sommerabende, Träumereien, Poeſie e.
lauter Dinge, nur dazu geeignet, das Herz ſeines Gleichmuthes
u berauben, die Energie eines geiſtvollen Mannes abzuſchwächen.
ber es iſt eben kein Leichtes, ironiſch, ſkeptiſch und realiſtiſch zu

bleiben, wenn ſie bis in die Poren eindringt, die zu ſtraff ge
ſpannten Nerven beruhigend, die düſteren Gedanken in vage,
roſige Jdeen verwandelnd.

Das wußte er und darum hatte er ſich in dem vom Mond
licht noch nicht erhellten Winkel niedergelaſſen, aber das Miß-
trauen, der Verdacht ließen ſich nicht aus ſeiner Seele bannen:
er hätte am liebſten aufbegehrt, begnügte ſich aber damit, Rauch
wolken vor ſich hinzublaſen, ohne daran zu denken, das Wort
an Clelia zu richten. Sie träumte wieder, die große, ewige
Träumerin; ſie ſchien Alles um ſich her vergeſſen zu haben, auch
ſeine Gegenwart, denn ſie ſah nicht ein einziges Mal zu ihm
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hinüber. Sie rührte ſich nicht, ſie ſprach keine Silbe, gleich
einer anmernben Götterſtatue, die des Pygmalion harrt, der

erwecke.

Da unterbrach ein lauter, vibrirender Ton die
tiefe Stille, als berühre eine entſchloſſene Hand die Taſten eines
entfernten Klaviers. Clelia ſchrak zuſammen, öffnete die Augen,
verharrte einen Moment in horchender Stellung, und ſich an
Giorgio wendend, ſagte ſie mit leiſer Stimme

„Da haben wir es.“
s

„Sie werden ſchon hören.“
Und in der That ſchlug die unbekannte Spielerin zwei oder

drei n an, machte, als zögerte ſie, eine kurze Pauſe und
begann dann ein lebhaftes Vorſpiel. Es war eine Auf
e von Noten, von den weichſten bis zu den ſchärfſten
und durchdringendſten; es folgten iaprigoſe und lärmende Läufe,
getrillerte und muntere Skalen bald waren es ernſte und tiefe
Stimmen, gleich dem Grollen des Donners ein ungemein ſchnelles
Spiel, deſſen Steigerungen zu verfolgen dem Ohre unmöglich
war. Es an den Anſchein, als ſuchten die Hände der Spielerin
ſich gegenſeitig zu haſchen, indem ſie wie verrückt von einem
Punkte der Klaviatur zum andern eilten, ſich näherten, um ſich
ſofort wieder zu entfernen und ſich in raſtloſem, verzweifeltem
Jagen von Neuem zu verfolgen. Dann ſchwollen die Töne an,
erweiterten ſich niahuch man unterſchied deutlich die einzelnen
Noten, es war, wie wenn Perlen, von einer Schnur abgelöſt,
Stück für Stück in ein kupfernes Becken fielen man begann
ein Motiv herauszufühlen. Es war eine liebliche, ruhige Muſik
mit ler leiſer Begleitung, etwas unvergleichlich Süßes, das
man für das Schlummerlied eines Kindes oder r
halten konnte; ein Lied ohne Worte, das aber in klingenden
Wogen die Wiedergabe jenes leuchtenden Schimmers war, der
dieſe Auguſtnacht erhellte. Lied ohne Worte, aber der Himmel,
das Meer und die bronzene Statue der Viktoria lauſchten ihm
mit Wohlgefallen zerſtreut, hier und da, glaubte man ein Lächeln
zu gewahren.

Aber es blieb nicht immer ſo die Melodie ging in ein
friſches, heiteres Lachen über, das Spiel wurde lärmender,
abermals war der muſikaliſche Wahnſinn in die Hände gefahren.
Das liebliche Motiv ging in ein leidenſchaftliches, die Ruhe in
rege über. Es war ein Eilen, ein Haſten, eine Heftigkeit,
ein Fieber dann ein unzuſammenhängender Schrei am Höhe-
punkt re muſikaliſchen „Wirbelwindes“ angelangt, hatte die
Spielerin fehlgegriffen.

„Sie hat ſich geirrt, ſie hat ſich geirrt!“ rief Clelia, von
großem Schrecken erfaßt, aus.

Jrn ihrem Geſi t aber prägte ſich Schrecken aus, die Hände
nes ganzer Körper erbebte, wie beim Anblick einer tödt-
ichen Gefahr.

Nun, und fragte Giorgio mit ſeiner gewohntenſarkaſtiſchen Stimme.

„Nichts“ erwiderte ſie, bemüht, das Gleichgewicht
zu erlangen.

Die Spielerin begann von Neuem ihr Stück, nahm ge
wiſſenhaft die ſchwierigen Läufe in Angriff legte r noch
mehr Seele hinein, wiederholte die ruhige kala, die des ſilbernen
Lachens, ging in den Moment der Erregung über, gelangte am
Kulminationspunkte an und das wüſte Geheul erhob ſich
abermals hatte ſie fehlgegriffen und noch ärger wie zuvor. Aber
ſie ließ ſich nicht einſchüchtern; ſie begann drei oder vier Mal
von vorne, um ſtets in der nämlichen Art zu enden ſie legte
eine Geduld, eine bewunderungswürdige Anſeryan hinein
vergeblich! Am verhängnißvollen Punkt an elangt, über
am ſie jedesmal entſetzliche Angſt, ſie verlor die Herr

ſchaft über ſich, ſogerte und fiel; es war ihre eine
Unmöglichkeit, dieſe Stelle zu überwinden; es ſchien
ihr ein verſchloſſenes Problem, eine unüberſteigbare
Schwierigkeit. Ein Vergnügen, ſie ſo gut ſpielen, mit ſo viel
Vorſicht zu Werke en zu hören, die glänzende Ausführungzu beobachten, zu ſehen, wie ſie ſich ſihſt übertraf, Künſtlerin

war und dann mußte es in ſo lächerlicher Art enden. Clelia's
W ſpiegelte alle dieſe verſchiedenen Eindrücke wieder. Zuerſt
lauſchte ſie, lächelte, genoß gewiſſermaßen, dann trübte ſich ihre
gert das Geſicht erblaßte immer mehr, die Augen erweiterten
ich, ſie wurde ängſtlich, nervös, ſchien den ſchwierigen Momentin weite Ferne zu wünſchen ſank dann, wie erſchörſt von dieſer

neuen Niederlage in ihren Stuhl zurück. Giorgio verwandte kein
Auge von ihr die Zigarre war erloſchen.Aber dieſe Einbrucke vermiſchten ſich allmählich, erſtarben,

ind es blieb nur ein Anflug von Melancholie zurück. Die ent-

fernte Spielerin, überzeugt von der Autloſigkeit r
mühungen, hatte ſich auf ein anderes Stück verlegt undes aus. Es L klar, ſie wollte ſich an
erſte vergeſſen, das ihr nicht gelingen wollte. Dann gi
zu einem Dritten über, exzellirte im ernſten und ſ
Genre, müdete ihre Finger bei dieſer Luxusmuſik ab,
quälende Bewußtſein ihrer Unfähigkeit führte ſie abermals
ihrer fixen Jdee, dieſer gefährlichen Stelle zurück es g
ganz unbewußt, daß ſie ſich wieder daran wagte: Dieſes
aber ſchien das Klavier ſelbſt in ein Hohngelächter auszubrechen
Und Alles ſchwieg.

„Nun?“ fragte Girorgio abermals aber mit bedeutend
gemilderter Stimme.

„Nun alſo,“ verſetzte Clelia, „dieſe Spielerin bringt
mich zur Raſerei. Es ſind bereits zehn Tage, daß ſie von dieſer
Schwierigkeit gequält wird, und ich leide mit ihr.“

„Weshalb
„Weshalb Ja, wenn ich es nur ſelbſt wüßte. Was

kümmert mich im Grunde genommen ihr Spiel Weshalb
empfinde ich die nämlichen Eindrücke, wie ſie? Welche Ver
bindung beſteht zwiſchen uns Beiden Was ſagt mir ihre Muſik,was bedeutet Lieſer dunkle, unausführbare Punkt? Jch verſtehe

nicht und gerade das vermehrt mein Unbehagen.“
Giorgio antwortete nicht er dachte. Er ſuchte ſich in Clelia's

Stimmung hineinzuverſetzen und bildete ſich ein, zu leiden wie ſie.
„Jch habe mich nie des Gedankens erwehren können,

Giorgio, daß wir Alle, Skeptiker oder Gläubige, Menſchen mit
jungfräulichem Herzen oder frühreife junge Leute, poſitive Geiſter
oder kränkelnde Herzen, daß wir Alle, Alle in der Tiefe unſerer
Seele einen verborgenen Gedanken. Er iſt nicht allenthalben
derſelbe, aber er verfolgt uns ohne Unterlaß; unſer Gefühl,
unſer Bewußtſein ſagt es uns, aber wir wiſſen nicht, was es
iſt. Jſt es eine verſchleierte Schickſalsfrage, ein ins Unendliche
gezogenes Fragezeigen oder das unlösbare Räthel des Lebens

er kann es wiſſenl Mögen wir nun lachen, ſcherzen, weinen
oder leben, allenthalben begleitet ſie uns, dieſe unbekannte
Furcht; dann mit einem Male tritt ſie uns beharrlich, groß
und wirkſam vor die Augen. Sie a und martert uns, da
wir ihre Natur nicht kennen, nicht wiſſen, was ſie von uns ver
langt, und zittern, daß es nicht unſer Glück ſei, welches ſich
hinter unſerer Unwiſſenheit verbirgt. Vielleicht iſt es dieſerKampf mit dem Unbekannten, nern jenes Ringen mit
der verborgenen Macht, den dieſe Muſik zum Ausdruck bringt.“

„Vielleicht,“ erwiderte blos Giorgio, ernſt geworden.
„Vielleicht! es iſt unſer Lieblingswort. Wir ſind

blind, und wenn wir die Augen öffnen, iſt es, um die Sonne ent
ſchwinden zu ſehen, zurückzuverſinken in Nacht. Beſſer, ſchlafen

Er wandte den Kopf, gewiſſermaßen verdrießlich, ab. Jhre
brillantenen Ohrringe glitzerten und glühten der Mond erhellte
ſachte die Ecke, in der Giorgio ſaß; er merkte von alledem
nichts. Clelia's Worte waren ihm in's Herz gedrungen und
hatten von Neuem den nagenden Zweifel erweckt. un es-
mit emporgezogenen Augenbrauen, den Kopf in die Hand geſtützt,
ſtellte er ſich dieſelbe Frage wie Clelia.

Und wie durch unſichtbare Anziehung erklang von Neuem
die Stimme des Klaviers. Die Spielerin machte einen
letzten Verſuch.

„Heiliger Gott ſagte Clelia, das Geſicht in den
Händen verbergend. „Werde ich mich denn niemals dieſer Gewalt
entziehen können Werd' ich nie erfahren, was es von mir will,
mein Herz

Einen Moment berührten ſie fich faſt ſie waren ſich nahe,
ſehr nahe

„Oh Giorgio, wenn es Jhnen bekannt iſt, dieſes Wort des
Lebens, wenn ſie Jhnen klar iſt, dieſe undeutliche Jdee, um der
Barmherzigkeit willen, ſagen Sie es mir.“

„Liebe“ ſagte er mit feierlicher Stimme.
Und wie ein Schrei der Freude, des Triumphes erklang es

auf dem Klavier der Mond hatte den letzten Schatten von der
Terraſſe verſcheucht und der tiefe Friede dieſer Auguſtnacht
ſenkte ſich ins Herz der jungen Leute

Abenteuer eines Höhlenforſchers.
Anläßlich der Erſchließung der Höhle von Padirac im fran-

zöſiſchen Departement Lot unweit des Wallfahrtsortes Rocamadour,
bringt der Monde IIlustre eine Schilderung der Abenteuer, die
Herr E. A. Martel, der Vorſitzende der Sociéeté de Speleologie
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und Erforſcher der Höhle, ſeinerzeit zu beſtehen hatte. Nachdem
dieſer auf einer erſten im Jahre 1889 alle Schwierig
keiden überwunden und die wundervolle Grotte mit ihren vier
Seen und ihren zauberhaften Kryſtallgewölben glücklich entdeckt
hatte, unternahm er kurze Zeit darauf mit einigen kühnen Touriſten
eine abermalige Reiſe in die Unterwelt, die ſich ihm aber, da er
die gebotenen Vorſichtsmaßregeln außer Acht ließ, nicht gerade
zu einer Vergnügungsfahrt ge talten ſollte. Er hatte drei Perſonen
in einem Boote untergebracht, das nur für zwei beſtimmt war,
und ſo ereignete ſich einer der dramatiſchſten Schiffbrüche, die die
menſchliche Phantaſie erdenken könnte.

„Kaum hatten wir uns auf dem größten der Seen einge
ſchifft“, erzählt Herr Martel, „als eine verkehrte Bewegung oder
eine heute noch unaufgeklärte Urſache das Boot von der Richtung
abbrachte: ſein Vordertheil blieb an einem Felſenvorſprung hängen.
Jch wurde durch das Geſtein an der rechten Seite verletzt und
verlor das Gleichgewicht. Das Boot neigte ſich auf die linke
Seite, ſo daß das Waſſer eindrang, und ehe man ſich deſſen
verſehen konnte, ſchlug es um. Wir fielen alle drei ins Waſſer
und unſere Kerzen verlöſchten. Der plötzliche Uebergang zu dieſer
unterirdiſchen Dunkelheit wirkte zuerſt ſtärker auf mich, als das
Bad in dem Waſſer von zwölf Grad; das Gefühl der Kälte war
von jenem wahrhaft ſchrecklichen Eindruck, den die rabenſchwarze
Nacht hervorbrachte, vollkommen gewichen von dieſem Augenblicke
an begreife ich die inſtinktive Angſt, die viele Menſchen vor der
Dunkelheit der Höhlen empfinden.
Trotz der Plötzlichkeit des Abenteuers hat keiner von uns
ſeine Kaltblütigkeit verloren und Jeder hat ſogar von den paar
Sekunden, in denen ſich der Vorfall abſpielte, die deutlichſten Er
innerungen behalten.

Herr Delclaux, der zuletzt aus dem Boote geſchleudert worden
war, hatte ſich noch im Augenblick, wo die Kerzen ausgingen,
mit einem raſchen Blick über die Situation orientirt und am
Hintertheil des Schiffes einen mit Waſſerblumen bedeckten Felſen
vorſprung wahrgenommen. Mit zwei oder drei Schwimmbe-
wegungen hatte er ihn erreicht, zog ſich daran in die Höhe und
war ſo im Stande, den beiden anderen Schiffbrüchigen Hülfe zu
leiſten. Herr Pradines hatte ſich, gleich mir, am Geſtein verletzt;
er wurde ebenfalls nach links geſtoßen und folgte mir im Waſſer
nach. Da er durch einen Ruckſack, den er trug, genirt war, er-
griff er zuerſt eins der Beine des Herrn Delclaux, das er mit
der Hand erreichte, ließ es aber bald nachher los, da er den
Freund zu gefährden fürchtete. Er gelangte bald an das Ufer
des See's. Aber die Felswand war ſteil und er konnte nicht
Fuß faſſen. Er hielt ſich mit den Fingerſpitzen feſt und blieb
dis zum Hals im Waſſer ſtecken, die Hülfe des Herrn Delclaux
erwartend, dem es endlich gelang, ihm das Bein entgegenzu
halten und ihn zu ſich herüberzuziehen.

Meine Rettung nahm längere Zeit in Anſpruch. Jch war
auf das, andere Seeufer geworfen worden und der Richtung, die
ich beim Schwimmen hätte nehmen ſollen, abſolut unkundig;
Stiefel und Kleider kamen mir enorm ſchwer vor; plötzlich fühle
ich das Boot vor mir; das unterſte zu oberſt gekehrt, ſchwimmt
es auf dem Waſſer. Jch kletterte rittlings hinauf und glaubte
mich außer Gefahr. Aber alsbald fühle ich mich von denſelben
Felſenvorſprung, der wahrſcheinlich Urſache des ganzen Unfalls
war, wieder in's Waſſer zurück geſtoßen. Die Geiſtesgegenwart
beginnt mich zu verlaſſen, und noch immer nicht in der Lage,
irgendwo Fuß zu faſſen, erinnerte ich mich nur noch deutlich,
daß ich zweimal rief: „Jch ertrinke!“

Endlich konnten mir die Rufe meiner beiden geretteten
Freunde die verlorene Richtung andeuten. Jch war gewiß rings
um den See geſchwommen, denn der Ruf: „Hierher! Hierher!
Wir ſind gerettet! erklang aus ziemlicher Ferne. Er ge
nügte jedoch, mir die nöthige Energie wiederzugeben und nach
ein par Tempi erreichte ich eine Felswand und fühlte eine

and auf meinem Kopf. Jm nächſten Augenblick war ich im
Trockenen.

Jetzt blieb uns nur noch übrig, uns Licht zu verſchaffen, um
unſere uünſichere Lage zu erkennen eine Lungenentzündung zu
vermiden und irgend eine Art des Rückzugs zu finden, bei der
wir nicht zu ſchwimmen brauchten, denn wir hätten 600 Meter
in tiefem Waſſer zurücklegen müſſen.

Herr Delclaux war ſoweit Herr ſeiner ſelbſt geblieben, daß
er im Augenblick ſeines Sturzes die erloſchene Kerze nicht aus
der Hand gelaſſen hatte. Wir hatten übrigens noch andere in
unſeren Taſchen aber die Zündhölzer waren naß und ſo war

unſere u Hoffnung der geheime Vorrath, den ich bei mir
führte: Zwei Metallkapſeln mit Pergamentpapier umwickelt,
die ſich auf meiner Bruſt in zwei geſchloſſenen Täſchchen
meines Flanellhemds befanden, eine Vorſicht, die ich niemals
außer Acht gelaſſen habe, da ſie ſich mehr als einmal als nütz
lich erwieſen.

Man kann ſich denken, mit welcher Behutſamkeit ich die
Kapſeln unter meinen tropfenden Kleidern hervorzog und wie
ich mich bemühte, dabei nicht das Gleichgewicht zu verlieren,
denn wir waren noch immer über die Ausdehnung und über
die Feſtigkeit des Felſens, auf dem wir ſtanden, im Unklaren.
Die erſte Schachtel war mit Waſſer gefüllt und ihr Jnhalt un-
brauchbar; aber die zweite trockene, ſpendete uns gleich beim
erſten Verſuche das befreiende Licht. Ein wirklich glücklicher
Zufall, denn am folgenden Tag wollten wir aus Neugierde
erproben, ob auch die anderen Streichhölzer brauchbar geblieben
ſeien und da hat keines Feuer gefangen.

Niemals hat die blendendſte Sonne einen froheren Gruß
empfangen, gls dieſes matte Licht, das uns der bangen Finſterniß
entriß. Wir zündeten ſofort einige Kerzen an und befeſtigen ſie
an der Felswand. Wir ſahen, daß unſere Lage günſtig ſei, daß
das Boot keinen Schaden genommen hatte und daß wir, wenn
wir abermals ſchwimmend den See durchquerten, es zu uns
bringen und wieder in Stand ſetzen könnten

Jn dem Augenblick, wo die Schiffbrüchigen ſich gerade zur
Ausführung dieſes Planes anſchickten, kam ein zweites Boot,
das mit allerlei Geräthſchaften zurückgeblieben war, in Begleitung
eines Führers, den das längere Ausbleiben der Forſcher beun-
ruhigt hatte, daher gefahren. Er brachte den drei Männern
die erſehnte Hülfe und dieſe kehrten um ein intereſſantes
Abenteuer reicher zur Oberwelt zurück.

Allerlei.
Eine für das türkiſche Amtsleben bezeichnende Geſchichte

erzählt man ſich nach den „Münch. Neueſt. Nachr.“ von dem kürzlich
verſtorbenen Kaimakam von Yosgad im kleinaſiatiſchen Vilaje
Angora. Dem Kaimakam war vor einigen Jahren das zur Ausübung
ſeines Amtes unumgänglich erforderliche Siegel trotz ſorgfältiger Auf
bewahrung geſtohlen worden. Der Kaimakam lief deshalb Gefahr,
beim Bekanntwerden dieſer Thatſache von ſeinem Vorgeſetzten, dem
geſtrengen Wali, ſeiner Stelle, um die ihn gar mancher Mümers
(Regierungsrath) im Stillen beneidete, für verluſtig erklärt zu werden.
In ſeiner Bedrängniß wandte er ſich an einen ihm eng befreundeten
Jmam (Geiſtlichen) und klagte dieſem ſeine Noth. Der Jmam war ein

kluger und J Greis kannte alle Leute der Stadt
perſönlich, ihren Charatter und ihre Eigenthümlichkeiten, ihr Leben und
Treiben. Eine Weile dachte der Greis nach, that einen tiefen Zug
am Nargileh, dann fragte er den in Angſt und Sorge harrenden
Kaimakam kurz: „Haſt Du Bekannte hier in der Stadt, die Dir
feindlich geſinnt ſind Sinnend ſah der Gefragte vor fich hin,
dann antwortete er: „Der SaptiéNaſir (Polizeimeiſter), dieſer wider
wärtige, unausſtehliche Menſch, erklärt ſich gegen mich aus bloßem
Neid bei jeder meiner Amtshandlungen.“ „Nun, ſo folge meinem
Rathe,“ ſagte der Jmam. „Bringe vorerſt Deine koſtbarſten Sachen
in das entfernteſte Gemach Deines Konaks bei Einbruch der Nach
lege in einem der vorne nach der Straße zu gelegenen Zimmer Feuer
und mache hierauf ſoviel Lärm als möglich, um von allen Seiten
Hile zu erhalten und einen Auflauf zu bewirken. Der SaptisNaſit
muß vermöge ſeiner Dienſtpflicht auf den Brandplatz eilen und ſeine
Befehle ertheilen. Kommt er endlich, ſo übergieb ihm in Gegenwart
der Dir zu Hilfe geeilten Nachbarn mit ſchwerbeſorgter Miene das
Käſtchen, in dem das Siegel verwahrt geweſen war, und ſage
ihm mit lauter Stimme, damit es alle Umſtehenden deutlich ver
nehmen können, daß Du, nichts Koſtbareres beſitzend, als das anver-
traute Gut des Wali, dieſes unter ſeine gütige Obhut ſtellſt, bis die
vorübergegangene Gefahr Dir erlauben wird, es von ihm zurückzu-
verlangen. enn er es war, der, wie ich nicht zweifle, das Siegel
entwendete, um Dich zu ſtürzen, ſo wird er es vielleicht in das
Käſtchen zurücklegen, um es wieder in Deine Hände gelangen zu
laſſen, aus Furcht, Du möchteſt ihn ſonſt beſchuldigen, er habe es
verloren.“ Was der kluge Jmam vorausgeſehen hatte, traf wirklich
ein: Das Amtsſiegel befand ſich, als der Kaimakam am folgenden
Tage von dem SaptiéNafir das Käſtchen zurückerhielt, richtig
darin!

Anſichtsſache. Richter (zum Protz): Alſo ein Betrag von
200 Mark wurde Jhnen geſtohlen Protz: Entſchuldigen, Herr
Richter, 200 Mark iſt für mir noch kein Betrag!

Verantwortſ. Redaſteur- Dr. Walther Gebdens leben. Rotationsdruck und Verlag von Dtkto T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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